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Mail könnte die drei Buchstaben für eine
Äutomobilmarkc oder eine chemische Formel
halten , doch man weis ; , da » sie dos abkürzende
Zeichen für den etwas länglichen Namen eines
Königreiches ist , baS eigentlich ein König¬
reich ohne Namen ist . Denn die in seiner Ver¬
fassung festgelegte offizielle Bezeichnung „ Kö -
nigrcich der Serben , Kroaten und Slowenen ' ,
ist unaussprechbar und so wurde die abkürzende
Formel SHS erfunden , mail behilft sich' auch
mit der Umbennimng „Südslawischer Staat "
oder „Jugoslawischer Staat " , aber - diese Be -
Zeichnungen sind nur technische Hilfsmittel und
unrichtig . In den drei Buchstaben SHS ist
das erste Merkzeichen der Krise aus -
gedrückt worden , die den jungen Staat seit
seinein Bestand wie ein heftiges Fieber schüt -
telt , und das nicht mvhr eine Parlament s -
krise , sondern eine richtige Staatskrise
genannt werden mutz . Als nach dem Kriege
der Anfdjluf ; aller von Kroaten , Slowenen
und Serben bewohnten Gebiete an den serbi¬
schen Staat erfolgte , waren schon die ersten
Anzeichen der Krise sichtbar , denn Kroaten und
Slowenen weigerten sich, in einem grosiserbi -
schen Staate aufzugehen und ihre nationale
wie kulturelle Selbständigkeit zugunsten des
serbischen Zentralismus aufzugeben . Der alte
Streit zwischen Serben und Kroaten , der vor -
wiegend kulturelle und religiöse Ursachen hat .
hinter denen sich allerdings auch gewisie öko¬
nomische Gegensätze verbergen , flammte wieder
mit ungeahnter Heftigkeit auf und schon die
Namensgebung für den Staat wurde zum
Gegenstand eines erbitterten Streites , der nur
dadurch geschlichtet werden konnte , das ; alle
drei Stämme im Staatsnamcn namentlich an -
geführt wurden . Schon bei der Namensverlei -
hnng an den : neugeschaffenen Staat machte sich
jenes Problem schmerzlich wahrnehmbar , das
seither fünf Jahre ununterbrochen in der inne -
ich Politik heftige Kämpfe und schwere Krisen
auslöste und das sich in die Frage fassen läßt :
Zentralismus oder Autonomie ?

Die Ungclösthcit dieser brennend gewor -
denen Frage hat jetzt schon so weit geführt ,
daß SHS seit dem 12 . April , das ist seit dem
Tage, da die Regierung Pasitsch - Pribitscheviv
demissioniert hat , eigentlich ohne Regierung ist .
Diese ist wohl formell noch im Amte , da keine
andere sich findet , die sie ablösen könnte , aber
sie kann mit dem Parlamente nicht regieren ,
da dieses zu gut zwei Dritteln aus Oppositio -
«eilen besteht . Die besondere Schwierigkeit liegt
darin , daß diese Opposition , die die große
Mehrheit darstellt , Wohl einig ist in der Be -
kämpfung des Ministeriums Pasitsch , aber in
sich selber so uneinig ist , das ; sie aus sich selber
heraus keine tragfähige Regierungsmehrheit
aufzubringeil vermag . Auch Neuwahlen , welche
die Regierung durchzuführen wünschte , ver -
möchten keinerlei Erleichterung , vielmehr nur
eine weitere Erschwerung der Situation herbei -
zuführen , denn diese Wahlen würden unter der
Parole : Hie Zentralismus , hie Föderalismus ,
vor sich gehen , würden die Bevölkerung in zwei
große Lager spalten , ohne die Aussicht , das;
vor Lösung dieser Frage im föderalistischen
Sinne im Staate dauernder Frieden einkehren
könnte . Vorläufig und wohl noch auf lange
Zeit hinaus , verharren alle Serben hartnäckig
darauf , von ihrer Vorherrschaft nichts prciszu -
geben und sie eklären , es hieße die Staatsidee
negieren und an den Grundfesten des Staates

rütteln , den Belgrader ' Zentralismus preiszu¬
geben , während die Kroaten und Slowenen
mit derselben Hartnäckigkeit darauf bestehen ,
für dse von ihnen bewohnten Staatsgebiete die

Selbständigkeit der Verwaltung zu erhalten ,
wobei sie geltend machen , das ; der Staat da -

durch nichts an seiner inneren und äußeren
Geschlossenheit verliere « würde . Allerdings
liegt eine Schwierigkeit darin , daß die Wohn -
gebiete der Kroaten kein gcschldssenes Terri¬

torium bilden , sondern von den Wohnsitzen
scher ' Serben durchsetzt ' ( Ißncincn , so daß eine

Vein territoriale Lösung des Problems nicht
tunlich und möglich wäre . Es ist nicht zu leug -
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Ach gehen !
Sonst nimmt die lozlaliftisch ' -sNudMnischL Harte ! an der

ReNer ^gsviiiiusig nicht teil .
Paris , 17 . Mai . ( Havas . ) Der Exekutiv -

ausschuß der sozialistischen Mpublilanifcheu Par
:

sei ( Painlctoc ) hat eine Resolution angenommen , >
in der es ». a. beißt : Die Mitglieder der Frctk - '
liou werden sich verpflichten , daß keiner an einer

1

Regierung teilnehmen wird , die nicht folgende
Forderungen in ihr Programm aufnimmt : 1.
Demission Millerands , 2. Wiedereinführung ix #
Skrtitiniums nach Arrondissemeitts , 3. . voll¬
kommene Amnestie , 4. Ersetzung der Umsatzsteuer
durch eine Besteuerung des Reichtums , 5. Ans »

stellung einer Bilanz , die das Gleichgewicht des
Budgets ohne ' Anleihen vorsehen Würde , Ii. Wie «
deraufttahttte von herzlichen Beziemingeii zwischen
den Alliierten zwecks schneller Regelung des
Reparation «- und Sicherheitsprobleins auf der
Grundlage der Expertenberichte . Ferner soll die
Mamma ' iin Zeiträume vom Ottover di « Jänner
das Gleichgewicht des Budgets , da » Gef. ' v über
die Sozialversicherungen und das Gesetz über die
Herabsetzung der Miliiärdieiistzeit verwirklichen .

«rSndliches Reinemachen .
Der Linksblock fordert die Beseitigung der diplo ^

matischcn Kreaturen Poincarc «.

Paris , 17 . Mai . Dir Organe der Entente
der Lücken verlangen die Abberufung der stau -
zösischen Botschafter Jussora nd in Washing -
ton , Barere in Rom , st . Aulaire in Lon -
don und De Margerie in Berlin . Ebenso
müsse der . Hauptmitarbeiter PoincarcS am Qncri
d' Orfah ( Außenministerinm ) Pe rc t t i de lla
Rocca abberufen werden .

Voincarss Adfchiedsbriese .
London , 17 . Mai . „ Daila Telegraph " erfährt

au « Paris , Poincare habe an Macdonald ,
nickt , wir ursprünglich gemeldet wurde , ein
' Schreiben gerichtet , sonder » zwei . Das erste ent »
hatte daS Bedauern Poincarcs , daß er mit
Micksicht auf das Ergebnis der Kantmerw . ihlcn
nicht zu einer persönlichen Unterredung kommen
könne . Poincare sei beseelt von dem Wimsche ,
eine völlige französisch -englische ' Vereinbarung zu
erzielen , ohne die e i n a l I g e m e i u e r F r i e d e
in Europa unmöglich sei .

Poincares erstes Schreiben fei eben abgesandt I

gewesen , als e i n Brie f M a e d o n a l d s ein -
traf , der anscheinend unmstiel bar nach der ofsiziet-
l - n Mitteilung , daß Poincares Besuch nicht statt -
finden könne , geschrieben worden war .

Eine Ruhepause in der Reparation ; -
frage .

London , 13 . Mai . Nach einer Reuicrineldttttg
wird wegen der Unsicherheit der parlamentarischen
Lage in Frankreich nicht erwartet , daß Macdonalb
irgend eine weitergehende Mitteilung auf den
heute in seine . Hand : gelangten Brief Poincares
{ enden wird als eine freundliche Empfangs
bestätigt ! n g. Inzwischen ist der allgemeine
Eindruck , daß eine Ruhepause in der Re¬

paration « frage unvermeidlich ist . End -
gültige Besprechungen der Alliierten könne » nicht ,
gm abgehalten werden , bevor eine neue sranzö -
fische Regierung gebildet ist . Im großen und
ganzen scheint wahrscheinlich , daß entc interalliierte
Konseren ; abgehalten >' werden muß . bevor ein
wirklich . ' ? entscheidender Schritt getan werden
kann , aber es ist zu bezweifeln . d. : ß ein solcher
Schritt vor Ende Mai oder Miste Juni getan
werden kamt .

neu , daß die Slowene » , besonders aber die

Kroaten , abgesehen von ihrem alten Serben -

haste , der noch immer eine gewisse Rolle spielt ,
ängstlich daraus bedacht sind , ihre besonderen
Volkseigenschaften unter dem nivellierenden

Einflüsse eines großserbischen Staates nicht zu
verlieren , und daß sich bei ihnen mit dem Stre -
ben nach Autonomie auch der Wunsch ver¬

bündet . ihrem Volke gewisse materielle Vorteile

zu sichern. Mit berechtigtem Neid schen sie die
werben die einflußreichsten Stellen in der

Verwaltung und im Heere au sich reißen und

ebenso neidvoll verfolgen sie deren Wirtschaft -
lichc Erstarkung , während sie selber als ein

Volk von Kleinbauern und Kleinbürgern , in

der Entwicklung zurückzubleiben fürchten .
Diese Gegensätze zwischen den drei Volts -

stammen des SHS - - Staates hätten eigentlich
schon früher zur Staatskrise und zur Unmäg -
lichkcit de « Regicrcns mit dem Parlament
führen »rüsten , wenn nicht bisher der Regie -
rung Pasirfch ein besonderer ilmstand zustattin
gekommen wäre . Die letzten Skupschtinawahlen
haben der Regierung alles eher denn eine

Mehrheit gebracht . Von den 312 Abgeordnete »-
Mandaten vermochten die Radikalen , das ist die

Partei Pasitsch », nur 107 zu erringen , wäh¬
rend alle übrigen , also 203 , in den Händen
der Opposition vereinigt wurden . Tie unter

der Führung Radi äs stehende oppositionelle
Kroatische Bauernpartei erleichterte in den

ersten fünf Jahren der Regierung die Situa -

tion dadurch , daß ihre Abgeordneten gemäß
ihrer unter der ungarischen Herrschaft erfolgten
Tradition der S k u p s ch t i n a fcrnblic -

be » . Diese Partei hat niemals die ungarisch-
kroatische Verfassung als zu Recht bestehend
anerkannt und ihre Vertreter blieben zum

Proteste dem Parlamente fern . Es ist die

Fortsetzung dieser Taktik , wenn die Kroatische
Bauernpartei , welche 75» Abgeordnete zählt ,
auch voni Parlamente des THS- Staates fern -
blieb , dessen zcntrasistijchc Verfassung anzuer -
kennen sie sich leidenschaftlich weigerte . Ob es

eine kluggewählte Taktik war , muß dahingestellt
bleibe «, . , denn sie machte es Pasitsch möglich ,

mit Unterstützung der türkischen , albanischen
und deutschen Abgeordneten in dem Rumpf -
Parlamente doch eine , wenn auch nur geringe
RegiernngSinclirhcit zu bilden . ES war ein Rc -

gieren von heute auf morgen , denn in dem

Augenblicke , da Radi « : mit seinen Getreuen in
der Sk' upschtiua erschienen wäre , hätte es ein

rasches Ende genommen . Radio versuchte in¬

dessen sein Glück , die Ententemächte für das

Schicksal des kroatischen Volkes zu interessieren ,
er fuhr nach London , um durch äußeren Ein -

fluß sein Ziel zu erreichen , doch dort murdc

ihm abgewuitken und er kehrte enttäuscht zu -
rück . Da uuu dieser Versuch fehlschlug , Hai die

Kroatische Bauernpartei sich dein parla¬
mentarischen Weg zugcwe n d e t.
Ende März erschien eine Anzahl von ihnen ,
von der anderen Opposition stürmisch begrüßt ,
in der Skupschtitta , gerade soviel , um die

Mehrheil der Regierung iir eine Minderheit
tmtzuwattdel ». Wohl gelang es Pasitsch , einen
Teil der oppositionellen Temolraten mit Pri »
bitscheviö , zu gewinnen , aber die neue Herr -
lichkcit war von kurzer Dauer , denn nun

schwenkten die acht Deutschen ab und am
12 . April mußte das Kabinett seine Demission
geben , die Rcgierungs - und Staatskrise wnrdc

akut und dauert seitdem a » .

Pasitsch droht , die Serben stellen sich uu -

nachgiebig , der König vermittelt . — alles um¬

sonst . Vielleicht lonnin noch irgend ein Mini -

sterium zustande , es wird keine lange Lebens -
datier haben . Das Uebcl sitzt zu lief , als daß
äußere Mittel etwas helfen könnten . Tie Kri¬

sen werden immer wiederkehren und dos Lei -

den wird um so mehr verlängert , je länger der

verschiedenen ökonomischen , sozialen und kul -

tureNen Entwicklung wie auch den politischen
Forderungen der einzelne » Volksstämmc im

Staate nicht Rechnung getragen werden wird .
Den Antonomieforderungen der Kroaten und

Slowenen wird entsprochen werden müssen . Tie

Herrschenden der Staaten , die ähnliche Pro¬
bleme zu lösen haben , dazu gehört die Tsche¬
choslowakei , könnten , wären sie einsichtig genug ,
aus . den Vorgängen im SHS - Staate lernen .

Beiie »' BertrassserhanSlungea
mit MiiWim .

Rom , lti . Mai . ( Stesatti . ) Dr . Bettes er -
klärte römischen Pressevertretern , daß bereits brc
seiner «in August des Jahres ül ' 23 erfolgten Zu¬
sammenkunft mit Mussolini die volle Neberein -
stlmmung der Anschauungen festgestellt wurde , da
die Grundlage derselben die ' ErtjalUntg des Frie¬
dens in Mitteleuropa , die genaue Durchführung
der Friedensverträge tind die Vertiefung
der herzlichen Beziehung « ! tt zwischen
Italien und der Tschechoslowakei ist. Seit
August des vorigen Jahres ist ein neues und für
Italien sowie die Tschechoslowakei gliicklick )es Er »
eignic . eingetreten . Die definitive ' Regelung der
adriatischen Frage ist durch einen Frenndschasts -
Patt Italiens mit Jugoslawen erfolgt . Ich bin
darüber sehr erfreut , da ich diese direkte und herz
liche Vereinbarung stets gewünscht bade , und ich
wäre sehr glücklich , wenn die Tscheche -
s l o w a k e i dem italienisch jngoslavischen Ab
kommen beitreten könnte . Ich werde mit
Mnstolitti Fragen der Wirtschaftspolitik bespreche ».
Die politischen Probleme lassen sich i » folgenden
vier Punkten zusammenfasten : 1. Erbaltung des
Friedens im Sinne der Friedensverträge . 2. Er -
ltaltnng der Ordnung in ' Mitteleuropa , wozu wir
durch eine ständig fortschreitende Besteriing der
Bestellungen zu unserem Nachbarn beitragen
werden . 3. Für den Fall von Konflikten oder
Schwierigkeiten in der Zukunft Mitteleuropas
sollten Italien und die Tschechoslowakei schon
fie tz t e i n b e st i m m t c s A. b k v nt in e tt ttesten ,
nach welchem beide Mückle , jede in ibrer Aktion « -
sphäre , einander wechselseitig unterstützen würden
behufs Beseitigung ber Schwierigkeiten , welche
den Frieden bedrohen könnten , der Er -
Haltung des Friedens im Geiste der Friedensver -
träge und der Wahrung der Ordnung in Mittel¬
europa . 4. Jetzt , wo der FreundschaftSpatt zwi -
fchen Italien und Ingos ! «Wien eine vc' llzogene
Tatsache ist , Wünscht die Tschechoflowakei als Ver¬
bündete Jugoklavicns und Freundin Italiens
diesem Ilebereinkommen durch ein italienisch - tsche¬
chische « Abkommen in einer Form und unter
Modalitäten beizutreten , welche die geeignet -
sten und zweckmäßigsten sein tvcrden .

In Beantwortung einer Frage erklärte Be -
nefi , die Tschechoslowakei habe kein Interesse an
Abmachungen Italiens mit Frankreich und
Italien könne kein Interesse an einem speziellen
Abkommen der Tschechoslowakei mit Frankreich
haben , welche « sich auf die von der deutschen
Frage beherrschten Probleme besteht . Schließlich
erklärte Dr . Benes , er hoffe , daß die Frag ? des
Eisenbahnverkehres zwischen dem Hafen von
Trieft und der Tschechoslowakei , tveiters die
Kriegsschnldenfrage a » Italien für die Ans «
rüstnng der Legionen » nd einige indu¬
strielle Fragen , sowie Fragen des Austausches
von Rohstoffen endgültig werden gelöst werden .

Ich bin überzeugt , sagte Bettes , daß die Zu¬
kunft der wirtschaftlichen Beziehungen stoischen
unseren Ländern eine sehr glückliche sein
wird . Es zeigen dies die sich imntcr mehr ent «
wickelnden Handelsbeziehungen zwischen de » bei¬
den Völkern und die Ausdehnung des Verkehre «
mit dem Trieftet Hafen . Das Jahr 1024
w i r d e i tt I a h r der K o n s o l i d i e rn n g
Mitteleuropas sei » . Es ist sicher , daß
dieser Konsolidicriingsprozeß sehr rasch v«,r
sich gehen wird , da die drei Weltmächte , England ,
Frankreich und Italien , vollkommen harmo¬
nieren . Jedes Land und jedes Volk bedarf de «
Friedens » nd der Ordnung und sehne sich dar -
nach , zu seinem definitiven Gleichgewichte zu ge -
langen . Dr . Bettes schloß mit der Erklärung , daß
er sich nie für eine Vermittlung der abweichenden
interalliierten Anschauungen bemüht hat und sich
nur auf die tschechische Politik beschränkt hat .

Rom , 17 . Mai . Die „ Agenzia Stefan ! "
meldet , daß die Beratungen Mnstolinis mit Be -
neu gestern sortgesetzt wurden . Es wurde verein -
bart . >vie der Vertrag über die herzliche Zu »
s a m m e n a r b e i t der beiden Länder formuliert
werden wird , deren Ziel die Sicherung des Frie -
drns zur Durchführung der Stabilisierung und

wirtschaftlichen Gesundung Europas sein wird . .



Mit .

Mm deutsche » 53 »

schvllehrer .
Ei » Mittclschullehrer schreibt unS : In der

Tfchechossowakei gibt cS eiiicil — natürlich „ uu -
politischen " — „ ReichSverband deutscher
M i tte lfch u l le h re r " . der in den letzten
Monaten mit rühnienslvcricr Folgerichtigkeit auf
den Bahnen dcö „ ch r i st l i ch c n Nassen »
s ch u tz e S" fortschreitet . Wclrt )c der beiden Ent¬

wicklungstendenzen das Uebergcwicht hat , ob die
„christliche ^ oder der „Rasscschutz " , mich vorder -
Hand dahingestellt bleiben , jedenfalls aber hat der
„ Reichsverband " auf seiner letzten Tagung be -
schlössen , den ? 8 der Satznngcn dabin adzuän -
der » „ d>ch „ nur Deutsche " Mitglieder sein
dürfen , und vorher schon bat eine Sitzung des

H' . uptansschusseS einstimmig für die Beide »
Haltung d e 8 N e l i g i o n S n n t e r r i ch t c S
nnd gegen die Einführung des MoralnnterrichteS
Stellung genommen .

Das sind in aller - stürze die Tatsachen . Ver¬
weilen wir ein wenig bei deren Betrachtung .
Also erstens einmal : . . ReichSverband " . In
dem Worte steck! der Anspruch , nach Art der Ge

tverlschaften , alle Angehörigen des Standes zu
vereinigen und als berechtigter Vertreter des gan »
zcn Stand : ? aufzutreten . Wie ernst eS der Ver -
band mit diesen « Anspruch nininrt , geht aus der
Tatsache hervor , dasz er korporativ der bürger¬
licher « Organisation aller Staats «»gestellten bei »

getreten ist , nnd doft die Leitung in den „Alst ,
teilungen " des Verbandes vom 15 . April 19 - 23
auf der ersten Seit « einen Beschluß der Bud -
weiser Ortsgruppe veröffentlicht hat . welcher
NichtMitgliedern gege ««über fordert : . Kollegen , die
«»icht Mitglieder der Organisation sein «vollen ,
bei Ersuchen um dienstliche Vertretungen infolge
Persönlich « Angelegenheiten , nicht entgegenzu¬
kommen und daS gesellschaftliche Verhalten eut »
sprechend einzurichten . Auch bei Stellen »

Ablehmmg des Schiedsspruches im
Ruhrbergbau .

besehungen nnd Vorschlägen wird
da « berücksichtigt werden . Der Ver -
band soll demnach zu einer ZwangSoraani »
sa t i o n niit allen Mitteln de « gesellschaftlichen
und beruflich «! Boykottes ausgestaltet werden
und will , da gegenwärtig den Lehrkörpern daS

BorscklagSrecht bei Stellenbesetzungcn zusteht ,
auch in die Existenz de « Einzelnen entscheidend
eingreifen . Als geschulte Geivcrkschafter finden
wir an dein Gedanken der ZtvangSorgamsation
nicht « Erschreckendes , wir billigen ihn sogar . Aber
dann muß sich der Verband auch in den Gren -

zen holten , die einer derartigen Organisation
«hrem Wesen nach gezogen sind , ex muß sich
streng auf die Regelung der Dienste « , nnd

GehaltsverhältNlss « beschränken und

darf nicht auf ( Gebiete übergreifen wollen , die

««cht mehr auf die dienstlich Tätigkeit , sondern
auf die Gesinnung der Mitglieder Bez««g
Habens ES ist ein Mißbrauch der den Lehrkörpern
von der Nnterrichtsverwaltung eingeräumten
Rechte , « venn sie Stellen - Best tzungSvorschläge
««ich nach der dicnstlichn O« « alität de « Betver »

der«, sondern auch je nach der Mitgliedschaft im

„ ReichSverband " erstalten , und « venu sie für diese
Mitgliedschaft Bedingungen aufstellen , die ein

aufrecher Mann von anderer Gesinmmg nicht
erfüllen mag nnd kann .

Schon die Nötigung , als Mitglied de «

„ ReichSverbandeS " auch Mitglied der bürg er -

lichen StaatSang « st « Ilten » „ Gewerk .
schaft " sei » zu »nüssen , die unter der Patronanz
de « Schollich und der „ Sudetendeutschen Tage « ,
. zeitung " steht , wird jedem sozialistisch gesinnten
Mittelschullehrer arg Wider den Strich gehen ,
doch wird er sich hier vielleicht noch dein Majori »
lälsprinzip fügen und die ganze Sache irriger
Weis « al « „ Formalität " betrachten . Wie sehr er
darin irrt , nug er au « dem Beschluß der letzten

Der Leib der Matter . «

Roma » von Else Feldman » .

Laich wollte am heutigen Tag « nicht auS -

gehen . Er wollte im Zimmer bleiben und arbei »

«en . Er konnte auS der Äaftbaustüche die Mahl »
zeiten bestellen . ES «var schlechtes Wetter . Warum
tollte er ausgehen und sich einen Schnupfen
holen ? Er «vollte eS behaglich und «varrn haben .
Als da « Zimmermädchen kam , bat er un « ein

frisches , regelrechte « Kohle «,feuer in fei ««em Ofen :
ja , er mache Winteranfang .

Do « Mädchen kam nach einer Stnnde und

sagte , die Oese«! könnten noch nicht geheizt wer »

den, es müfse erst der Hafner komme « « und sie
alle richten . Aber «vahrscheinlich geht der Herr
ohnehin bald fort .

Nein , sagte er schroff . Immer «vollte man

ihn hier fort haben . Wenn er zu anderer , al «

Schlafenszeit ka»t , sah man ihn schief an . Diese
billigen Hotels « vürden um ihre « Schmutzes und

Geräusches »villen das ganz « Jahr leer stehen ,
»Igten nicht die Angestellten bei der Anfnahme
der Gäste diese übertrieben herzliche » Mienen ,
al « käme «in Kind in « Elternhaus . Aber hauste
man erst einig « Zeit darin , dann war man ihnen
nicht mehr , als ein . Handtuch . Man war eine

Nummer , die kam, die ging , bezahlte oder schuldig
bleib . Laich » Fenster gingen in den großen vier »

eckigen Hof hinaus . Zwei Reihen Fenster ae »
hörten de »n Hotel und zlvei dm Nachbargebäude ,
einem vier Stock hohen Miethause .

Die «venigsten Leute hatten Borhä ««g<' , man

sah sie den ganzen Tag bei all ihrem Tun , bei
der Arbeit , beim Essen .

Im ersten Stock wohnt « ein Schneider , ein

alter , weißhaariger - Man»: er hatte das Meßband
um den Hal » und teilte den Gesellen die
Arbeit aus . -

Berlin , 17 . Mal . sEigenbericht . ) Der

Schiedsspruch , der gestern im Bergarbciterkampfe
in Berlin gefällt worden Ist, begegnet im Ruhrgc «
biet allgemeiner Ablehnung . Di « christlichen
Bergarbeiter erlassen «ine Erklärung , in der sie
sagen , daß dieser Schiedsspruch von der Arbeiter »

schaft mit Entrüstung und Empörung zuriickge »
«Viesen «" erden müsse . Der sozialdmokratische
Freie Bcrgarbeiterverband hielt hente In Bochum
eine Konferenz ab : nach mehrstündiger eingehen »
der Debatte « vnrde einstimmig beschlossen , der Ar »
beiterschaft die Ablehnung des Schiedsspruches zu
empfehlen . Die Ablehnung richtet sich besonders
dagegen , daß das Sonderabkommen über die
Mehrarbeit bis 3>. März 1925 ausgedehnt ist nnd
daß für die zu leistende Mehrarbeitsstnnde , da «
heißt für die achte Arbeitsstunde unter Tag , Icjne
besondere Bewblnng vorgesehen Ist . Nach dieser
einmütigen Ablehnung dcS Schiedsspruches durch
die Bergarbeiter oller Richtungen muß damit ge »
rechnet ««' erden , daß der Kampf der Nuhrarbelter »
schaft an AnSdehnnng nnd Tiefe zunimmt . Da
aber in diesem Kampfe die Bergarbeiter ohne
Unterschied der R! cht «« na einschließlich auch der
bürgerlich gestimmten Organisationen in ihrer
Ablehnung verharren , so ist ein Erkola in diesem
Kampfe von vornherein durchaus nicht von der
Hand zu weisen .

Der Ausruf der LervarbeiterverbSude .
Bochum , 17 . Mai . ( Wolfs . ) Di « vier Berg »

tirbestcrverbcind « erlasse«, gemeinsam einen Aus¬

ruf an ihre Kanieraocn , in dem eS heißt : Die

Bcrgarbriterverbände haben in ihren Konferenzen
an « l7 . Mai zu dein Berliner Schiedsspruch Stel »

lung genommen . Ans allen Konferenzen >v««rde
der neugeschaffene Mauteltarif für annehmbar er »
klärt . Einstimmig jedoch « vnrde das Mehrarbeit « »
abkom » « c « i entschieden abgelehnt . Die Ablehmmg
erfolgte , «veil »veder eine besondere Bezahlung ,
noch ein tariflicher Zuschlag für die Nebcrarbeit
in diesem Schiedsspruch vorgesehen ist . DaS Ztvei -
schichlensyslen « für die durchgehenden Betriebe mit

einer Wocheirschlchl -zeit von 58 Stunden , « miß als

besondere Härte für die davon betroffc >«ci « Ar »
beiter angesehen «verde «. Nach wie vor ist die

Bergarbciterschast bereit , zu der tariflich zu recht
bestehenden Arbeitszeit von sieben » nterlags und

acht Stunden obertagü zu arbeilen . Sie wird aber

durch die allen Rechten »vidersprcchcnde AitSsper »
rung seitens der Vcrgbauuuternehmcr an der
AnSübimg der Arbeit behindert . Auf dir Unier »
nehmer allem fällt die Verantwortung . Der A«tf -
Nif weist dann . zun« Schlüsse darauf hin , daß
überall in « R««hrgcbiete aufta ««chende Sendboten
der K. P . D. die ge>verkschaftlick «e Disziplin zu
untergraben versuchen und mahnt , nur den An »
Messungen der vier Bergarbetterverbände z «
folgen .

- Hauptversammlung erkennen , „ nur D « u t . fBegeisterung die Trenmiug von Kirche und Schule
sch « n " den Beitritt zum „ ReichSverband " zu zu erkämpfen trachteten . Jen « Alten brachten da «
gestatten . Man «veiß , « va « diese Forderung be

deutet , > md wir sind überzeugt , daß auch Leute ,
die der „ Ahnenprobe " bis zu Teuts Zeiten ruhigen
MutcS entgegeissehen dürfe ««, auf eine im Zeichen
des ,Massesck«utzeS" und de « Hakenkreuzes gewahrte
Mitgliedschaft mit Dan ? verzichten «verde ». Wer
kein „Deusscher " mit BekeimtniS z « nn „ Arier -
tum " ist , darf nicht in den , ^verband " , wer nicht
im „ Verband " ist, wird von den Lehrkörpern nicht
als Professor vorgeschlagen — Schollich , was
willst du noch «nohr ? — in einigen Jahren sind
die deusschen Mittelschulen die reinsten Arierzncht »
anstalten ! Der „ ReichSverband " möchte eS eben
halten wie die dentschovischen „ Studenlenkam -
« nern " an den - Hochschulen : unter der Vorgabe ,
„Standesinteressen " zu vertreten und nur seinen
„deutschen Charakter zu wahren " , betreibt er
politisch « Propaganda und Gesinnungsterror und

maßt sich das Recht an , den gesamten Stand zu
verkörpern . Solch « Falschmeldung darf nicht
läng « unwidersprochen bleiben . Die Herren mögen
sich nennen , wie sie wollen , die Oesfentlichkeft
wird ihnen jedenfalls nicht länger da « Recht ein »

räumen , im Namen aller deusschen Mittelschul ,
lehrer zu sprechen und deren Ansehen zu miß »
brauchen , um allerlei zweifelhafte Ideale zu ver »

fechten .
Um nur eine « , das trübste zu nennen :

den konfessionellen ReligrvnSnn »
t e r r i ch t. WaS kann man sich Schöneres dettken ,
al » die „ nur deutschen " Teutonen , die vor einem
viertel Jahrhundert mit Schönerer und Wolf
„ Los von Rom " riefen , unter Vorantritt des

Katecheten mit der Kirchenfahne fiir die Katechis »
muS - und Dogmenlehre streiten zu sehen ? Wer
Sinn für - Humor hat , muß hier reichlich auf seine
Rechnung kommen , , » nd wem die pathetische Eni .

rüstung mehr liegt , darf die Enkel vm « heute uiit

den Großvätern von 1879 vergleichen , die im

Zeichen 1 * 8 Kulturkampfes und voll stürmischer

Im ztveiten Stock saß ein « Mutler von früh
bis abends an der Nähmaschine — wahrscheinlich
war sie Witwe — man sah nie einen Mann .
Neben ihr am Tische brütete « in Gymnasiast
über seinen Büchern .

Im oberen Stock waren die beiden musikali »
scheu Kinder . Ein kleines Mädchen begann so-
gleich, wenn « » au « der Schisse kam , Klavier zu
üben , und der . Knabe geigt «.

Und ganz oben wohnt « ei «« Liebespaar , junge
Eheleute «nit einem kleinen Kinde : sie standen
immer nahe beisammen und sahen einander in die

Augen .
Auf der anderen Seite sah man die Hotelgäste

die täglich wechselten . Reisen - de kanten an , >vu -

schen sich und gingen au « , die Stadt besichtigen .
Ein Man » und eine Frau waren im klei -

nen Zimmer beisammen , sie entkleideten sich vor¬

einander , wechselten die Wäsche , die Frau ging
im Korsett herum , der Mann in den UnteMei »
der » . DaS Paket mit chren Eßvorräten legten sie
über Nacht ins Fenster .

Ein junger Mann mit dunkler GvsichtShaut
wohnt « dort einen Tag und zwei Nächte . Am

Abend lag « r im Bett « nnd rauchte eine Wasser »
pfeife und sah Pläne an .

ES « var em kleines anständige « Hotel für
Reisende nnd Fremde und für emigo JahteS -
miete ? .

Am linken Flügel wohnten allein stehend «
Frauen . Ein alteS adelige » Fräulein mit einem

triefäugigen Hündchen . Sie hatte eine klein «
Rente , gerade soviel , al » sie im Hotel fiir Woh -
nung und Mahlzeiten verbrauchte . Um den - Hund
zu erhalten , mußte sie betteln . Sie aß u«rt «n im

Gastzimmer und gmg von Tssch zu Tisch mit

ihrem Schüsselchen und bat rem Knochen nnd
Ueberreste für Barbara . Sie sah komisch aus in

ihren abgetragenen Seidenkleidern — in ihren
eleganten Lumpen — wie sie da « Hauspersonal
beim richtigen Namen nannt « —- in ihrem ge .

Reichsvolksschulgcsetz unter Dach und Fach, die

Jungen aber halten in schlotternder Angst vor
dem anS den Volksschissen hervorgegangenen
„Volk " , in zitterilder Besorgnis um Bildung «-
Privilegien und Kastcnvorrcchie den Priester am

. Kuttenzipsel in der Schule fest . WaS frei « For¬
schung , was aufrechter , von Aberglauben und

Schuldqiwlen freier Geist der Jugend — der aka¬

demische Mittelständler fürchtet , zur «nssera Plebs
herabzusinken , » md um das zu verhindern , ve »
bindet er sich »nit Teufel und Beelzebub , mit
Jesuiten und Rabbinern : Mag tri , wenn er sich
dessen nicht in innerster Seele schämt . Aber der
Mittelschilllehrerverein , der sich ab » Stande « »
ReichSverband «««ftttt und solche Kampfstellung
einnlnehmen wagt , zeigt , daß er «veder da « Recht
noch die moralische und geistige Qualität besitzt ,
die gesamte deutsche Mi ttelschullehverschafi der

Tschechoslowakei den « Volk mit » der Regierung
gegenüber zu vertreten .

ES war « »«türlich eine nt weitgehende Ber »

allgemeinenrng , « venn man die Gesinnung , von
der die eben behandelten Beschlüsse zeugen , allen
deusschen Mittesschilllehvern de » Lande « zuschrei»
den wollte : so nnd so viel gehören dem „Reich «-
verbände " bloß an , «veil sie ihn al « ihre Stande « .
Vertretung betrachten , und die Mehrzahl der Mit »

glieder beachtet die Beschlüsse der „ Tagungen "
« md de « ,, -HanptauSschusseŜ zu »venig , al « daß
ihnen deren aufreizend rückschrittlicher Charakter
zi « Bewußtfein käme . Die Macher de « Verbände «
können also ohne viel Kontroll « und Widerspruch
beschließen was sie wollen . Trotzdem sind die im

„ Verband " zutage tretenden Tendenzen ew « Mab -

« . wm im

Schlag in « Wasser , wen « die Menschen , die sjC
durchzufühlen haben , jeder Reform unzugänglich
sind und dem Rückschritt « vorkämpfen . D » Sozial¬
demokratie wird darauf dringe « «nüssen , daß die
Reform wirklich ein « solche an Haupt und Glir »
dem «verde , die modern « Schule kann Gestalten
au « dem Vormörz nicht al « Lehrer und Er - ieher
brauchen . E. P.

Znlmd .

die Lehrerbildner rekrutieren , «virken direkt und

indirekt a»ss die GessteShaltung der ganzen späteren
Generation ein , all « Schulreformen sind ein

Zur Juuitagung de « Abgeordnetenhauses .
Anfang Juni tritt das Mgeordnetenhau « zu sei .
ner Tagung zusammen , auf der « Tagesordnung
aber die wichtigsten Vorlagen noch mcht stehen
«verde ««, da über sie, so sagt „ Pravo Lidu " die
Koalition berät . Es werven als-' mrr Vorlagen
untergeordneter Bedeutung verhandelt
«vcwden . Geregelt wird die Frage der Genüsse der
Alt Pensionisten und da « nene Gesetz
über die BergschiedSgerscht « . Di « pro .
jettiettr Novellicrmig de » biHerigen Gesetzes
wird stillen gelassen und da « Gesetz wird in völlig
neuer Form erstehen . Was die Sozia lvcr »

sicherungsvorlage aissangt , so wird das
Subkoiniter nnt feinen Arbeiten schon im Juni
strrtia und die Borlage wird für die Herb st «

« ssion vorbereitet sein . Das Budget
an dem schon gearbeitet wird , soll nach französi »
schcm und englischem Muster zusammengestellt
«verde «« und eS werden in den Voranschlag die

Posten der direkten StaatSanSg ' ben und Ein .
nahmen aufgenommen . Die staatlichen Betriebe
« verden im StaatSvoranschlvg nicht enthalte «>
sein .

heimische « Querulantentum . " Unter diesem
Titel liest Herr Professor Dr . Franz Wehr in
der „ Prager Presse " seinen tschechischen Lands -
leuten die Leviten . ES sei nicht mehr zum Aus -
halten , denn e « »verde bei un «

. . alle « scharf kritsstert : unsere Berfas -
fung , dle Politik , die Beamten , die Eisenbahnei «,
das Theater , die öffentlichen und privaten Acr -
hältnisse überhaupt u-stv. Merkwürdiger Weise
fällt aber diese Kritik in der Regel negativ aus ,
« voraus eine allgemeine Unzufrieden -
heit »nit dem , wa » wir haben , entsteht . Der
Umstand , daß die abfällig « Kritik die
Regel bildet , läßt auf den Mangel der
nötigen Objektivität de « Urteil »

schlichen . . . .
Besonder » nach dem politischen Um -

stürz entstand bei un « ein Heer derartiger tri -
tiklrser Kritiker . S « ist die « ein spezieller
Typus tschechoslowakischer Quttu -
lantentums . Wenn der Außenstehende ihren
Kritiken Gehör schenken wollte , müßte er zur
Überzeugung gelangen , daß e» mit unserer Re -

publik jämmerlich schlecht bestellt ist. Nicht » hilft
solchen prinzipiellen Querulanten gegenüber dem
Htnwel « aus die analogen Verhältnisse in ande¬
ren Staaten , welche , weim nicht schlechter , doch ge -
wiß nicht besser stick» al « bei un « : denn «S «vird
ein für allemal olle « , wa » bei un »

geschieht , schlecht befunden . Bei dm
geringsten Anlässen hört man unaufhörlich die

Akarmsiguale unserer heimischen
Querulanten , « • wird über Korrup¬
tion geschimpft , ali ob nirgend « als bei un « ge-
stehlen würde , man schimpft über jede « Gesetz,
welche » vom Parlament beschlossen wird . . .

. . . alle Sihwächen de » jetzigen System « wer -
den essrig aufgedeckt und schonungslos kritisiert . . .

WaS hier von einzelnen Individuen gejagt
trmrde , kann oft auf ganze politische
Parteien sinngemäß angewendet
werden . "

Wir wissen schon : ES liebt die Welt , da «

Strahlend « zu schwärzen ! E « ist alles gut , un »

flickten und zerfransten StaaiSkleid : Immer t

sie große Hüte mit Federn — sie nannte

Schriftstellerin : viele Jahr , hatte sie für da »

. Kaiserhaus bei allen Gelegenheiten begeisterte
Gedicht « verfaßt und Leine Andenken dafür be «

kommen , Schmuckstücke mit Initialen , die sie im¬

mer alle auf einmal gewissenhaft trug , zwei obtf

mehrere Brachen übereinander nnd alle Finger
voll Ringe .

Als Nachbarinnen hatte Laich zwei Frauen ,
Witwe und Tochter eine « früheren . Hosschauspi «.
lerS , die ein stilles geregelte » Leben führten , die

Pension nach dem Hosschauspieler verzehrten .
Die Tochter , die selbst alt war . pflegte die greise
Mutter ? täglich kam der Arzt , traf fem« Anord -

nungen , die von Mutter und Tochter sklavisch
befolgt wurden . Sie bewohnten zwei Leine em »

fenftige Zimmer . Laich hörte die Tochter durch
die dünne Wand alle zwei Stunden laut bis

fünfzehn zählen , sie gab ihrer Mutter Digita¬
listropfen , die diese gegen . Herzbeschwerden ew -

nahm .
ES wohnten lauter solche , ruhige Menschen

hier . Und doch war immer viel Aufregung , viel

Schreien und Stöhnen .
Um »Wölf Uhr , al « Laich au « seinem Zim »

«ner trat , « nn sein Mittagessen zu bestelle «, fand
er daS Zimmermädchen auf dem Gang : auf den

Uiehen lag ausgebreitet ein Bogen Packpapier
und alte Kleider und Schuhe schichtete sie darauf ,
©er Herr und die Frau , die Besitzer de » Hotel «
standen daneben . Manch«,al ergriffen die Frau
oder der Mann ein Stück hielten ei gegen da «

Licht . Da « Zimmermädchen hatte hellrot « Flecken
im Gesicht ; « » war ein ältere «, sehr unvrdent »

licheS Mädchen mit schadhasten Zähnen » md
kränklichem Aussehen — ihr tiefer Halsausschnitt
ließ häßliche Äynlterknoche » sehen .

Bitte , mich nicht aufzuhalten , rief sie hebend
vor Zorn .

Ich muß mal alle » sehen.

nimm jede « Stück

Besitzer .
in die Hand ,

Bon mir

>e ihnen nicht gestohlen ,
genug gestohlen worden .
!k nicht .

Wir wissen nicht , von wem .
Hallo , wem gehört dieser Striunpf ?

Lüge . ES sst einer von meinen Strümpfen .
Halten sie mich nickt ans , ich bitte si». , \ i

werde sonst den Zug versäumen .

mm « «

sie mich n

. den Zug v« .eui. /Tri . » a
«UjfC — " üit rrtsCn iticy .

"le heute ,
antreten .

Unsinn — Sie haben leinen Platz .
Ich bitte Sie — ärger « Sie mich nicht .

Ich » «ise heute , mn vier Uhr soll ich meinen
n Platz

Unsiw
Ich b . . .
Laich ging zurück in sein Zimmer . Solche

i i ten. . . .. . iten ereigneten sich hier . Dafür war
e « ein billige « Hotel . Diese « Mädchen hatte im
iWHmner UvJ " yy ' ' ™ ]»c mix wn

chen teilt «. Zwei Bett « « standen quer beiscumm »
und ein « niedrige Holzbank . Die Kammer war

ohne Fenster ; ein Kattunvorhana war gezogen ,
und wo da « Fenster war , dort begann die Bit »
« Oammet . Der Geruch von feuchter Wäsche und

Bügelkohle lag im Räume .

Da war dieser Hotelier , Bürger der Stadt ,
ein angesehener Mann m "

~ ~ ~ '

— de » ma »
sei « Frau , die Mit gewellt '

Kassa sah, und die Speisen und Getränke aus¬

schrieb, die in « Gastzimmer hinau « gewagen wu »
den — da waren diese ehrsamen Bürger , ohne

«ner Mann mit goldener Doppelkette
mit gezogenem Hute tief grüßte , und
die mit gewelltem Schopf an o * e

die ®Pnr _eine8 menschlichen Gefühle » in ihren
wohl genährt und wohl geLed

„ en sich um « inen alten Strumpf ,
schwammen w Besitz und Geld und ew an -
t durfte nicht «in paar ermselige Abfälle in
n Bogen Papier sein Eigen nennen .

dicken Leiber »
det — und balgten
Sie, '
derer
einem

( Fortsetzung folgt . )
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oollkonunen b. -flcficu sind die Menschen , diese nn -

verbesierlichen Querulanten , die das nicht aner -

kennen wollen . Sic verdienen eS, daß man ihnen
den Kopf wäscht , um sie ans den Weg der Tugend
zurück ' uführen . Unverständlich ist nur , warum

Herr Dr . Wehr , um seinen tschechischen . Kon -
nationalen die Wahrheit zu sagen , dies gerade in

deutscher Sprache tut ! ? . . .

Prästdettt Masarhk im Oktober in Belgrad .
„ Rar . Lisch " nieldcn aus Belgrad , daß dort für
den Monat Oktober der Besuch des Präsidenten
Masaryk erwartet wird . Anfang nächsten Jahres
trifft König Alexander in Prag ein .

Der böhmische Landeövoranschlag . Die Be -

ratung des Boranschlages ist laut „ Narodni Lisch "
für Anfang September zu erwarten . Das Sinken
der LandeSabgabeneinnahmen erfordert Herab¬

setzung aller nicht vertragsmäßig feste » Ausgabe -
Posten und Fortsetzung der Reorganisation aller

Bcrwaltungsgcbiete nach dem ( Grundsätze : „Höchste
Leistung bei geringstem Anftvand . " Jnvrsti -
tionen müssen für günstigere Zelten zurückgestellt
werden . Die „Richtlinien " bestimmen weiter ,
was in das Kapitel der ordentlichen und was in

da « der außerordentlichen Ausgaben fällt , sowie
welche Bauten In das Budget gehören und wie
diese Auslagen auszuweisen sind .

Telegramme .
DieRegierungskrise in Jugoslawien .

Parlamentarische oder außerparlamentarische
Lösung .

Belgrad , 17 . Mai . ( Tsch. P. - B. ) Der Man .
datar der Krone D a v i d o v i ö trat heute Bor -
mittag mit den politischen Führern wegen Bit -
sung eines engeren KonzentrationskabinetteS in
Unterhandlungen . Große Beachtung findet in
parlamentarischen Kreisen eine Erklärung , welche
Gesandter Balugviö , der bekannte Vertrauens -
mann der Dynastie , in der „Politik «" heute der -
össentlicht hat . Darnach steht die Krone auf dem
Standpunkt , daß die vom Ministerpräsidenten
Paste ausgestellte Forderung nach Bornahm « von
Neutvahlen mit Rücksicht aus die innere und
äußere Situation gcgemvärtig nicht erfüllbar ist.
Da alle Verhandlungen mit der Gruppe de «

Ministerpräsidenten Pasiä zur Bildung einer
neuen Regierung ohne Auslösung des Parlamen -
teS erfolglos geblieben sind , sei als einzige parla -
ineiitarische Lösung der Krise die Betrauung des

Führers des oppositionellen Blocks mit der Bil -

d»»g eines KonzentrationSkabtnette «
geblieben . Der König war umsomehr für diese
Lösung , als er die auf die Verständigung mit den
Kroaten abzielende Aktion des oppositionellen
Blocks mit großer Sympathie verfolge .

In dem Augenblick als der König DavidoviS
das Mandat der Kabinettsbildung zu übertragen
im Begriffe war , sei jedoch das bekannte Manifest
der Kroatisch - republikanischen Partei erschienen ,
worin der Führer dieser Partei Radiö offen dar «

legte , daß er eine Zusammenarbeit mit den Ser¬
ben nicht wünsche . Die in dem Manifest entwik -

kellen Ansichten stehen im Gegensatz zu der Auf «
sasiung der Mehrheit des Volkes . Infolgedessen
glaubt der König , daß eine Regierung , die sich
im wesentlichen aus die Radiö - Partei stützen
würde , nicht der Ausdruck der Wünsch « der Mehr -
heit des Volkes wäre . Entsprechend diesem

Eine verkrachte ©Öffnung .

Wenn Hitler Reichötagopräsident geworden
wäre : „ . . . . Und hiermit ist die erste Sitzung

des neuen Reichstages eröffnet ! "

Standpunkte ist der König der Ansicht , daß nun -
mehr eine augenparlameiliarische Lösung gesucht
werden müsse , da alle Versuche einer parlamen «
tarischen Lösung der Krise mißlungeu seien .

Diese Ausführungen bilden den Gegenstand
lebhafter Erörterungen , zumal in der Zwischen »
zeit Davidoviö mit der Bildung eine » parlamen «
tarischen KonzeiitrationSkabinetteS betraut wurde .
Man glaubt daher , daß die Erklärung des Ge «

sandten Balugöiü sich auf die Situation beziehe ,
welche eintreten würde , falls die Mission Davi «
bovis mißlingen sollte . Als Eltes der nichtparla¬
mentarischen Regierung ist der Wojwode Slepano -
viö in Aussicht genommen , dessen Eintreffen in

Belgrad erwartet wird .

Neuen völkischen Mordtaten entgegen ?
Berlw » 17 . Mai . Der amtliche Preußische

Pressedienst bringt eine gegen da « System der

„ Deutschen Tage " gerichtete Kundgebung , in der

unter anderem gesagt wird : Für jeden objektiven

Beobachter ist tS seit einigen Wochen völlig klar ,

daß rechtsstehende Gruppen daran

a r b e 11 e «, im Lande eine p ol i ti s ch e r hi tz t e

Stimmung zu erzeuge « . Die ganze Si «

luation hat eine auffallende Aehnlichkeit mit der

de « Sommer « 19 22 . Auch damals wurden

in allen Gegenden de « Landes RegimemStage ,

Fahnenlveihen , Denknt - ilScnihüllnngen usw . vor -
genommen . Am Ende dieser gewitterschwülen
Soinmertage stand dan ? der Rathenan -
Mord . Die Preußische StaatSregiening , welche
nicht gewillt ist , de » radikalen Gruppen die Mög .
lichkeit - u geben , die Dinge wiederum so tveil zu
treiben wie im Jahre 1922 , wird deshalb an den
bom Reiche ausgegebene » Richtlinien des allae -
weinen Verbotes öffentlick >er Kundgebungen
im Freien festhalten .

Während sich die Blätter der Koalitionspar -
teie » hinter diese Kundgebung stellen , nennt der

deutschnalionale „Lokalanzeiger " diese eine Partei -
politische Mache . Die amtliche Waniiing sei rnrr
einer von den vielen Versuchen , eine Regierung
uitler deutschnationaler Führung zu verhindern .

©äanvl mrsö,nt sich mit Eaglani ) .
London , 17 . Mai . Die Morgenblä . tcr melden

einen wichtigen Widerruf dcS Führer ? der indi -
scheu Nationalisten Ghandi , der erklärt Heiben
soll, der beabsichtigt « Boykott eiqlischer Waren

sei gänzlich unhaltbar und er werde in der nach -
sie » Sitzung deS indischen RationalkongressrS die

Zurücknahme des B o y k o t t b e s ch [ u s -

s c S vorschlagen .

Sän' zer , da ;
Von HugoEsseroth .

LouiS Häußer hat zwar fern Mandat erhal¬
ten , aber er ist dennoch in dir Weltgeschichte ein -
gegangen : 2X ^ 3 - 828 , ztoeiinal dretuudzivanzig -
lausciidachlhunderlundzioauzigachi Rack : beute , teils
männliche , teils weibliche , wählten am vorigen
Sonnlag daS nackte Beinpaar ihres Propheten .

Während man nämlich bei den Teulschua -
tionalcn die ordengeschnutcki « und doch so zottige
deutsch « Rfä . inerbrust , bei Ludendorss sein Tide -
riudtinn , bei den ZeiitruniSleuien ihr kailiolischeS
Credo , bei den Demokraten einen Happen gejuu »
den Menschciiverstaiid und bei de » Sozialisten
Verstand und Herz wählt , wählte man bei Linn «
Häußer die itockicit Beine . Sie sind sein Pro -
grantm , sein Glaubensbekenntnis , seine Magna
ckxnla nationum . Viag alle » andere von dem
Propheten in seiner fußen Blödheit versck>iviui .
men , die Frauen seine Sele nennen , niag er
Wasser im Kops und Grünspan im Rückenmark
baden , mögen seine „ Schriften " au « einem

fromm , frisch , fröhlich , sreten Knudenvrtsch von
„ Hypermame mit psychogenen hysterischen Zügen "

. ( also drückt sich die Psychiatrische UntvcrsrnlS -
klinik Hamburg sachverständig auS ) bestehen , im¬
mer wieder stößt iiton aus diesen einzigen sesten
Punkt im uneiidlichen Raum seine » Klappst «, aus
jenes Eiland inmitten einer chaotische », glucksen¬
den und quirlenden Gehirnenoeichiing : d>e Beine !

Ein SanSculolie der Guntmizclle . . .
Biel tausendmal ist in diesen Tagen sicher »

lich danach gefragt worden , was denn nun eigent «
lich Louis Häußer will . So enorm schwer daS

Seite kl.

auch zu sagen ist — Psychiatrie ist eben keine Geo¬
metrie und der Irrenarzt ist kein Museumsführer
—, ivestullich scl)eii » zu sein , daß Häußer und
seine Dreiundzwaiiziglanseiidachthuudertachiuud -
zwanzig die . . niibehinderte friedliche AuStvirkung
und EnnvicMing des JndividuuniS ohne jegliche
einschränkende Maßnahmen " wollen . Hinc illae
lacrimae ! Dal >er die nackten Beine ! Daher die
Haargestrüppe um Kinn und Backen !

Rur begreift e « sich schwer , warum man sich
ioegeit dieses CcknvoofkavalierprvgrammS in die
Unkosten einer kompletten Idiotie stürzen soll.

Oder ist er kein Idiot ?
Ein paar Proben auS HänßerS liierarischer

Aposteltäiigke » gefällig ?
. Fasse alle versinken in Schlamm und Unrat ,

im Kol und im Mist . D » aber rage empor a » S
dem Dünger , wie die Lilie ans dem Felde " .
( Louis Häußer an Herrn Richard Just , Eden bei
Oranien . i

„ Gestern hieß der Geistgesalble Jesus , heute
heiß ! er Häußer , morgen wird er LepuS oder ähn -
l >ch heißen . ( AnS der Zeilschrist „ Häußer " , 7. Jahr «
gang , Nr . 102 . )

„ Immer neu und gewaltig , stets voll Leben ,
steiS voll Glut wirst Du schauen seine Wut zum
höchsten Mcnfchcngut . " ( Ebeudori . )

„ Recht Ixist Du 6ch ( Häußer ist in set-
» er Stilistik Iveniger zimperlich . D. Vers . ) muß
lein und sti sie zum Düngen . Deutschland ist
beute im Muude der Völkeer so oeroihiel , wie
Sä ) im Munde des Individuums : Die
©ch genannt Dcutlchcs Reich , tue beule
unstr Volk renräsenliert , bildet d»tdnrch den Diin -
ger , der den Weizen der neuen Erde zum Emprr -
schießen bringt . "

Ztvischendurch predigt dieser LoniS sttnen
Frauen die RvNvendigkeit zur „ Reinhcit int
meiischheilforipslanzenden Sinne, " rechnet zur
IleichStagStoahl mit seiner Liste aus „ 19 Millionen
Stimmen = 103 Sitzen ". ( . Leder kommt drei -
fach durch, " was „ mit einer inalhemanschen Ge .
nauigke » eintrrsscn wird , wie die seil sieben Jal >-
ren von Häußer augekiiiidigicn wlrisämsllckeii und
GeldeutwertungSverhälinisse einträfe »") , oder er
„ enthauptet unnachsichllich " , wer nicht die Häußer -
Liste gewählt hat und der neuen Häußer - Regie «
rn » g widersteht . ( „ Wären damals alle Cailbnnde
glatt an de » Galgen gebracht worden , so würde
beute da » Volk anders dastehen . ")

Ganz nebenher versteht er sich « bor auch aufs
Geschäft : ,Mir bitten , nnsre Postguitttmg über
5 M. Anfang April für daS 2. Quariol beim
Briefträger einzulösen , auch dann , wenn schon
größere Znsendungen für die Sacke » nS über -
wiest » sind . "

DaS Ptiänomen Häußer wäre einfach er -
schulternd und erschütternd einlach bandelte e- sich
um einen von den vielen Fällen enoa in Arn ? -
dors .

Aber Häußer ist jepi leider ein Stück deutscher
Geschichte gelvvrden . Häußer wurde , wenn auch
nur vierzehn Tage laug , neben Marx , Cchücking ,
Breilschetd , Elresenianii , Tirpitz genannt . Er ist
heute ein Argument im Problem ReichSIagSivahl -
rechlSreform , eine verhobeue Zeile im Buche neu -
britischer Demokratie . . .

Dadurch bleibt daS Phänomen erschütternd ,
. ' lb - r außerdem wurde es kompliziert .

MtlMiiitliche Itiiteritaltunoen .
Bon Dr . Kurt Neidemeister .

Schon das Kind treibt im ersten Lebensjahr
augcivaudte Raumlehre , wenn es nach den Gegen -
ständen greifen lernt , und später , wenn es mit
Steinen spielt oder im Tande zeichnet . In de »

ersten Schulklasse » lernt man Zählen , Sum -

micren , Multipliziere » und legt damit den Sockel ,
auf dem da ? ganze Gebäude der Arithmetik be -

ruht . Und doch können die meisten Menschen
selbst ganz einfache Fragen der Geometrie und
der Arithmetik nicht beantworte » .

Die historische Entwicklung zeigt dasselbe
Bild : Zählen und Zeichnen sind alte Künste , um
ihre mathciuatische Forteniwicklung war es aber

lange schlecht bestellt . Der Professor Georg Iva -
chim Rheticns sagte in einer Rede , die er am
15. Juni 1587 . beim Antritt seines Lehramts an
der Universität Wittenberg „lieber das Wesen der

Arithmetik " hielt , unter anderem : „. . . Weiter -

hin die Regeln der Multiplikation und Division
erfordern allerdings ziemlich viel mehr Fleiß ( als
die Addition nämlich ) , aber die Austnerksamen
werden auch hier die Zusammenklänge schnell
durchschauen können . " Schon 25V Jahre später
konnten noch dein Kandidaten Johann Friedrich
Wolsf auS Rastenburg bei einer Prüfung für das
Rektorat einer Lateinschule die Frage vorgelegt
werden , wie gemischte Brüche (4' /j , 2Hl ) addiert
werden !

Heute ist eS besser, aber nicht so sehr viel
besser. Die Unkenntnis auch deö gebildeten Laien ,
selbst der gebildetsten aller Laien , nämlich der

Philosophen , ist oft außerordentlich groß . In dem

so viel besprochene » Buche von Oswald Spengler
ist sehr viel von Mathematik die Rede , aber der

Verfasser hat gewiß nicht verstanden , was er

geschrieben hat : er macht Fehler , die einer Ver -

wechselung von einem Vogelbauer mit einem

Bauern hinter dem Pfluge gleichkommen . Ein

nicht geringeres Unglück ist einer Wiener Schrift -
stellen » Sir Galahad passiert . Sie hat eine mathe -
Matisch-mystische Satire des Philosophen Fechncr ,
die manchen scherzhaften Unsinn enthält für bare

Münze geuommen und ihre Naturphilosophie

daraus aufgebaut , ja sogar ihr Buch danach „ Die

Kegelschnitte GotteS " genannt .
Diese allgemeine Unkenntnis ist nun aber der

fruchtbare Boden für mathematische Unterhal¬

tungen » nd Spiele . Im Reick»: der Zahlen kann

man schon be » kleinen Ausflügen merkwürdige
Entdeckungen machen und mit einiger Grsthicklich -
keit seine weniger erfahrenen Mitmenschen in

Erstaunen setzen .
So überraschte zum Beispiel der kleine

Friedrich Gauß seinen Lehrer — der damals

natürlich noch nicht wußte , daß der bedeutendste

mathematische Kops von zioei Jahrtausenden vor

ihm saß —, als er die Zablen von l bis 09 in

einer Minute addierte und dann auf gut Brau » -

schweigerisch ausrief : „ Da ligget st ! " ( Gauß war

ver Sohn eines Btannschiveiger MaurerS . ) Er

ffctic nämlich bemerkt , daß man auS den Zablen
von 1 bis 09 gerade 39 Paar von Zablen bilden

kann , deren Summe 61 ist , I + CO, 2 + 59 ,
3 + 58 . . . 30 + 81 . Er brauchte also nur 3V

mit Kl zu multiplizieren , um die gesuchte Summe

zu erhalten . Die Zahle » von 1 bis 8V oder I bis

100 lassen sich natürlich ganz ähnlich zusammen -
zählen .

Durch einen kleinen Trick kann man aber

auch den Atsichcin erwecken , alS ob man irgend

welche Zahlen sehr rasch zusammenzählen könnte .

Man schlägt vor , man wolle fünf vierstellige

Zahlen zusammenzählen . Die erste , dritte und

fünfte gibt man selbst , die - weite und vierte aber

der Spieler an . Die erste Zahl kann man ganz

willkürlich auswählen , etwa >261 . Die dritte Zahl
aber nimmt man 9990 — 1281 = 8718 . Dann gibt

der Mitspieler al « vierte Zahl vielleicht >2 an ,

dann nimmt man 9999 —12 = 9987 als fflnfti
und letzte Zahl . Nu » kann man sehr leicht sum -

mieren . Die Summe der ersten , dritten , vierten

und fünften Zahl ist nämlich 2 x 9999 = 20 . 000

— 2 und dazu ist nur noch die zweite Zahl hinzu -
zuzählen .

Hier wird allerdings ein schlauer Mitspieler
mißtrauisch werden , weil man sick selbst an der

Auswahl der Zahlen beteiligt . Biel überraschender
ist es , wenn sich der Mitspieler irgend eine Zahl
ausdenken darf , dann einige Rechenvorschristen
mit dieser Zahl ausführt und der Künstler das

Ergebnis angibt , ohne die AuSgangSzahl zu

kennen . ToS ist in der Tat möglich : man kann
nämlich dir Nechenvorschrifleit so einrichten , daß
immer dasselbe Resultat herauskommt , wie auch
die Ausgangs - ahl gewählt ist. Hier ein Beispiel :

Der Mitspieler soll, so beginnt man . sich
irgendeine dreistellige Zahl denke » , doch so, daß
sich die erste » nd lebte Ziffer mindesten « um 2
unterscheidet ( zum Beispiel 335 ) : dann soll er diese
Zahl umkehren ( 533 ) und die kleinere dieser beiden
Zahlen von der größeren subtrahieren ( 533 — 335
= 198 ) . Dann soll er diese Differenz wieder um¬
kehren ( 891 ) und zu der Differenz addieren . DaS
Resultat ist immer 1089 ) ; wirklich ist auch hier
198 + 891 = 1089 . Ilm zu zeigen , daß wirklich
immer 1089 herauskommt , muß man entweder
alle Fälle ( es sind nicht einmal tausend ) durch -
mokieren oder man muß mit „Blichstaben rechnen "
können

Unterhaltender ist es vielleicht , seine Kennt -

nissr in ein Spiel einzukleiden . Man macht fal -
genden Vorschlag : Zwei Spieler sollen abwechselnd
' fahlen nennen , die » m mindestens 1 und um
nächstens 10 größer als die vorhergehende Zahl ist .
Wer zu erst >00 ausspricht , hat gewonnen . Be -

gönnen wird mit einer Zahl von I bis 10. — Ein
scheinbar ganz unverfängliches Spiel . Und doch
kann man es so einrichte », daß man immer

gewinnt .
Die Zahl lO spielt offenbar eine anSgezeich -

nete Rolle in unseren Abmachungen . Daraus
kann man sofort ans eil » besondere Eigenschaft
der Zahl 11 schließen . Ei » Spieler kann es » äm -

lich immer so einrichten , daß sich die Zahl , die
er aiisspricht , von der letzte », die er selbst genannt
l )at , gerade um ll unterscheidet . — Wenn seine

letzte Zahl zum Beispiel 15 war » nd der Mit -

svieler dann 10 genannt hat , so darf er nunmehr
10 addieren und a ! S nächste Zahl 20 nehmen : wenn
der andere 17 genommen hat , darf er 9 addieren ,
» nd kommt so wieder auf 20 , wenn schließlich der
andere 10 addiert und 25 genannt hat , so darf er
l addieren und er ist wieder bei 20 gelandet .

Um nun zu gewinnen , muß man , wen » sich
das Spiel dem Ende nähert , solche Zahlen nennen ,
die durch II dividiert , den Rest I lassen , und

man hat schon gesiegt , ohne daß der andere es

ahnt . Der Gegner hat vielleicht 75 genannt . Wir

gehen ans 73 , bei unserem nächsten Schritt können

ivir aus 78 + I l = 89 und beim nächsten auf
89 + 11 = 100 kommen . Wenn man ein mal eine
Zahl erreicht hat . die durch t I dividiert den Rest 1
läßt , so kau » nian von einer solchen Zahl zur
nächsten springen , bis man bei 99 - M = 100
landet .

Ein ganz ähnlicher Gedanke führt beim soge¬
nannten „Riininspiel " zum Siege . Hier werden
drei Häuschen aus Streichhölzern oder Erbse » oder
Steinen aus de » Tisch gelegt . Man weiß , wieviel
Steine in jedem Hanfe » sind . Tie beiden Spieler
sollen wechselweise von irgend einem der drei
Haufen beliebig viele Steine wegnehmen . Ter -
jenige gewinnt , der den lepien Stein vom Tische
nimmt .

Um beä Sieges sicher zu sein , muß man
e » vas weiter vom gewohnten Pfade deS Rechnen «
abgetan . Dafür kann man dann auch selbst ge -
schulte Mathematiker mit ziemlich großer Wahr «
schein lichkeit „hineinlegen " . Man muß allerdings
Bleistift , Papier » nd allerhand mathematische
Kenninisse z » Hilfe nehmen .

Wir wollen uns noch an ein paar Zahlen »
und Anvrdiiiingswundern erfreue ». Frühere Zeilen
Ixibcn allerlei Aberglauben an solche mathemati¬
sche Merkwürdigkeiten geknüpft . Auch heute ge¬
schieht das noch , doch meiner Erfahrung nach iure
von Leuten , die nichts davon verstehen , wie zum
Beispiel von MoczkowSki Eine sogenannte merk -
eine andere ist >2345079 : eS ist nämlich :
37 X 3 = 111 , 37 X 6 = 222 , 37 X 9 = 333 . . .
eine andere ist 123450897 ; cS ist nämlich :

12345079 X 9 = 111,111 . 111 ,
12345079 x 19 — 222,222 . 222 ,

aber das ist nicht sehr sonderbar : den » natürlich
ist 37 X 6 = 37 X 3 X 2 = 111 X 2 = 222 usw.

Die alle Zauberformel , dir sich von links
oben nach rechlS unten , von rechts unten nach
links oben und außerdem noch zweimal kolonnen¬
weise lösen läßt , lautet :

8AT0 Ii
A Ii IC P 0
T IC N E T
O P E Ii A
Tt 0 T A S

Wieviel „ Zauberei " ist damit schon verübt
worden ?
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Saus der Arbeit

In den nächsten Tagen wird k ^ r stalle Bau
der denischproletarischen Organisationen in der

Aussigcr „Ausstellung für Kultur und Wirtschaft "
vollendet . Wuchtig anfftrcbeiidc Kraft solidarisch
geeinter Massen , dies wird das „ HauS der Arbeit "

schon von äugen sein : die würdige Forin für den

proletarischen Geist , der in den Räumen lebendig
wird .

Die Gewerkschaften . Konsumgenossenschaften ,
Krankenkassen und Kuliurorganisationcn haben
aus der schicksalsreichen Bergaugenlieit und Ge -

genwart anschauliclies Material ziisammeiigetra -

8en,
nur das wirtschaftliche , gesellschaftliche und

llturelle Leben der dcntschbobmischen Arbeiter -

schaft in seinen Leiden » nd Kämpfen , Hoffnun -
gen und Erfolgen , im chhen schmerz - und freude -

durchivogten heutigen Ringen nni Menschenda -
sein , Menschenwürde . Rienscheiifreihrit vor nnse -
ren Augen erstehen zu lassen . Auch viele einzelne
Arbeiter und Angestellte , die am eigene » Leib

proletarische Geschichte erlebt habe » , bringen ihre

Erinnerungsstücke ins „ Hans der Arbeit " , um

ihr Teil zum großen Versuch der erste » proletari -

schen Ausstellung beizictvagen .
Wie ans kleinen , verachteten , verfolgte », je -

der Peinigung hilflos ausgelieferten Proletarier -
grnppen mit dem Aufkeimen und Wachsen deS

KlasseiibewnßiscinS immer größere und mächti¬
gere Organisationen werden , wie dem Klassen -
kämpf der Herrsch - und AnSbeutungssucht von

oben , der immer stärkere Klasscnwille von unten

entgegenwirkt , Wirtschaftskraft , GesellschoftSmacht ,
LebenSerhölmng , Knltnrerhöhnng für das Prole »
tariat erringt und durch augenblickliche Bedro¬

hung , Schwächung durch Bniderstreit hindurch
dem hohen Ziel der solidarisch schaffenden und le -
bcndcn Menschengemeinschaft zustrebt , — dies
wird in Ucbcrsichten und Beispielen , in künstle¬
rischen Darstellungen , lebensvollen Bildern , in

geschichtlichen Schriftstücken und Briefen prole -
tarischer Kämpfer , in Originaldokumenten ver -

gangcner und heutiger Klasscngewaltcn anschau¬
lich werden .

Ter arbeitende Mensch wird im „ Haus der
Arbeit " sich und sein gesellschaftliches Schicksal im

Zeitenspiegel sehen und erkennen .

Da ? Interesse für das „ . Haus der Arbeit " ist
weit über die . Kreise der deutsch organisierten
klassenbewußten Arbeiter und Angestellten und
über die Grenzen der Tschechoslowakischen Rcpu -
blik hinaus heute schon sehr groß . In der Recht«
blik selbst werden bereits Arbeiterfahrten nach
Aussig organisiert , eine Reihe von proletarischen
Tagungen wird zur Zeit der Ausstellung in Auf -
sig stattfinden und auch in der Internationale
sieht man dieser ersten Proletarischen Ausstellung
der deutschen Arbeiter - und Augestelltcnschaft In
der Tschechoslowakei mit Frcnde entgegen .

Bei Adelsberg lIugollawien ) . - Bier Tote , fünf Verletzte .

Z? it ? rna ! WMer Anti Kriegs - Tag LI
1924 I !

am dritte » Sonntag im September . Hl

* #

hlA den Krieg !
Ein Brief von Anetole France .

Anatole France hat nachstehenden Brief an

eine Bereinigung atneritanischcr Frauen gerichtet ,
die Frankreich besuchte , um eine in Amerika ge -
sammelte Geldsumme zugunsten des Wiederaus «
daii : 6 der verwüsteten Gebiete zur Verfügung zu
stellen : „ Man hat niir gesagt , daß Sie de » Gruß
eine - i ^rciseS nicht ablehnen werden , der , nachdem
er alle politischen Irrtümer seiner Zeit durchge¬
macht hat . zum Schluß zur Einsicht gekommen ist.
daß die Wahrheit in einer Regierung durch das

Volk für das Volk liegt . Sie kommen a » s einem

reichen und arbeitseifrigen Land in ein Land , ans
daS ein verhängnisvoller Ruhm drückt und das

unter seinem Unglück tiefer lcidei als sein Stolz

zugeben möchte . Sie kommen , um am Wieder -

anfban unserer zerstörten Provinzen mitzuwirken .
Ihr Eiß ' r zusammen mit ihrem Ordmmgsgeist
werden Wunder verrichten .

Ich heiße Sie >v i l l k o m m c n!

Mit der Beseitigung der Ruinen des Krieges

ist aber nicht alles getan . Sic sind Frauen und

Frauen sind tapferer als Männer . R et t e n S i «

die Menschheit ! Ihr Frauen müßt daS Un¬

geheuer angreifen , das sie verschlingt .

Ihr müßt den Krieg gegen den Krieg führen ,
einen Krieg bis zum Tode .

. Haßt den Krieg mit einem unauslöschlichen - Haß !

. Haßt ihn und seid Euch seiner Verbrechen be °

wußr . . Haßt ihn im Schmucke des Triumphes , mit

den Sicgcspalmen . Euer Haß bringe ihm de «

Tod . Tötet ihn !
Sagt nicht , daß das unmöglich sei, daß cs

Krieg gäbe , solange es Menschen gibt und die Na -
tionen einander nimer feindlich gegenüberstehen
werden . Sie werde » es wohl tun , solange es

Nationen gibt . Doch die Nationen sind nicht un -

vergänglich !

O Frauen . Mütter ! Unsere Enkel werden die

Vereinigten Staaten Europas erleben ,
die Wcltrepublit !

Großmütige Frauen , geht durch die Welt uicd
seid von diesen Gefühlen beseelt . Dann werdet
ihr Europa retten und der Welt das Glück
bringen . "

L a i b a ch, 17. Mai . ( Ifch . P- . B. ) Der um
die Mittcrnachtstunde von Rakeck nach Italien
abgehende Simplon - Exprcßzug ist in der Station

Prestranek bei AdelSbcrg auf einen Lastzug aus -
gefahren . Die Bemühungen des Lokomotiv¬

führers nnd Heizers des mit einer Gcfchwindig -
kcit von 70 Kilometer dahin fahrenden Zuges , den

Zusammenstoß durch Kontradamps zu vermeiden ,
blieben erfolglos . Vier Waggons wurden zer- j

Das wahre Geficht des Krieges .
Unter diesem Titel hat ObersbcLenwant E.

H o l t e n« N i c l f e n in der bürgerlichen däni -

schen „' Eilschrift „ TilSkueren " einen Artikel

veröffentlicht , in welchem er sich ganz den Auf -
fasiuicgen der Sozialdemokratie über den Krieg
anschließt und in wirkungsvoller ZLeise einiges
über die Faktoren sagt , die den Krieg verursachen .
Wir ackben nachstehend einige Abschnitte dieses
Artikels wieder :

„ Es herrscht Unruhe in der ganzen Welt , und

trotz all dem Unglück , daS der Weltkrieg gebracht ,
scheinen viele Menschen nur vmr dem Gedanken

erfüllt zu sein , neu « Kriege vorzubereiten . Der

Weltkrieg hat de » Menschen gezeigt , wie schnell
Ivährend cineS . Krieges Geld zu verdienen ist , ja
selbst in »utscrein kleinen Lande , das u. a . auf
Grund seiner geographischen Lage in so geringem
Maße für eine Verteidigung mit militärischen
Machtmitteln geeignet ist , wird von gewissen
Kreisen energisch dahin gearbeitet , in der Bevöl¬

kerung den ( Andruck zu erwecken , daß Dänemark
etwas auf militärischem Gebiet zu leisten ver -

mag " .
- Nach einer Reihe von Mitteilungen über die

abscheulichen Erfindungen , Gas und Gift , die den

Weltkrieg zu dieser fürchterlichen Hölle «lachten ,
zitiert der Verfasser den berühmten englischen
Denker G. LoweS Dickinson : „ Wenn der einfache
Mann erst begriffen hat , was Krieg eigentlich de -

deutet , wird ' es ein leichtes sein , ihn zu über¬

zeugen , daß bei einem Krieg und bei den Kriegs -
Vorbereitungen auf alle Fälle er immer der Ver -
licrende fein wird . Er ist es , der als gemeiner
Soldat ins Feld rücken muß . mn er schlachtet zu
werden . Er ist cs , der , wenn er in die . Heimat
zurückkehrt , zur Arbeitslosigkeit , zitm . Hunger und
all dem Unglück der Nachkriegszeit verurteilt ist .
Es gibt kein Interesse des einfachen . Mannes, daS

durch den Krieg gefordert wird , es gibt kein Un .

trüminert . Der Lokomotivführer und der Heizer
des Expreßznges retteten sich durch Abspringen
von der Lokomotive . Bier Personen wur -
den getötet , fünf schwer verletzt . Unter
den Verwundeten befindet sich auch das Personal
der Schlafwagengesellschast . Der diensthabende
Beamte hat Selbstmord durch Erschießen be

gangen . Die Ursache de ? Zusammenstoßes ist
falsche Weichenstellung .

glück, daß ihn nicht trifft . Und ich glaube , daß
viele von ihnen dies schon begriffe « haben , und

jeder Knute eS begreifen lernen , wenn nur seine
Aufmerksamkeit aus diese Tatsache gelenkt würde .

Zum Schlüsse gibt der Verfasser der Ansicht AuK -
druck , daß es nur eine Macht gibt , die die Mög -
lichkeit hat , in Zukunft einen entscheiden -
de « Einfluß zugunsten der Verbinde -

r « ng der Kriege auszuüben , nämlich

die Arbeiterparteien in den verschiedenen Ländern .

Hilda Stwila .
MS seinerzeit vor dem Brünner Schwur -

gericht die Tragödie der unglücklichen Ehe des

Kapitäns Hanika aufgerollt wurde , scholl im Chor
das Gebrüll der sensationshungrigen Prcßmeute :
„Steiniget sie, Hilda Hanika . die Mörderin ihres
Mannes ! "

fiel es den Machern der SensationSpressc nicht im

entferntesten ein , das durch sie aufgehetzte Pnbli -
ftiiit auf diese Tatsachen aufmerksam zu machen
nnd dessen Mordgier zu besänftigen — im Gegen¬
teil , die Presse gab zu verstehen , daß man für
die Aussagen der Hilda Hanika nur ein gering -
schätziges Lächeln übrig haben dürfe . DaS

schwangere Weib auf der Anklagebank wurde wci -
ler mit Kot beworfen , jedes menschliche Empfin -
den wurde ihm kurzweg abgesprochen . So mußte
das harte Urteil kommen , das eine tvcrdende Mut -

ter dem Henker überlieferte . . .
Hilda Hanika hat nun , tvie die Brünner

Blätter melden , im Gefängnis , in dem sie sich
nach ihrer Niederkunft wieder befindet , ein Ge¬

ständnis abgelegt , das für sie und ihre Mutter

die weitgehendsten Folgen haben kann : es dürfte
zur Wiederaufnahme des Prozesses führen

. Hilda Hanika hat ihr Bekenntnis schriftlich
niedergelegt . In den 20 Blattseiten gibt sie an ,
daß ihre Mutter stets gegen ihre Ehe mit dem
Kapitän . Hanika gewesen sein , da sie ihre Tochter
gerne teuer an den Mann gebracht hätte . Als
Hilda verheiratet war , begann ihre Mutter zu -
erst gegen . Hanika zu hetzen « nd später immer
wieder ihre Tochter aufzufordern , sich nnd ihr da -
durch Geld zu verschaffen , daß sie sich in gut be -
zahlte Verhältnisse einließ . Die Mutter der Hilda
trieb ihr « Tochter auf diese Weise in die Arme
der Prostitution . >ssS Hilda . Hanika endlich dem
Willen ihrer Mutter nachgab , machte ihr diese
min plausibel , daß Kapitän Hanika beseitigt wer -
den müsse . Frau Charvat war es auch , die Be -
sely zum Morde hetzte und jede Absicht ihrer
Tochter , den Mord zu verhindern , zu hinter¬
treiben verstand . Hilda Hanika habe ztvar für
ihren Mann , der sie brutal behandelte , nichts
übrig gehabt , den Mord jedoch habe sie bis zum
letzten Augenblick zu verhindern versucht . Schließ -
lieh geschah die Tat , ohne daß Hilda Hanika da »
von etwas wußte . In der Untersuchungshaft
wußte die Charvat ihre Tochter zu bestimmen ,
nichts Belastendes gegen sie auszusagen , denn ihr
( der Hilda ) könne doch nichts geschehen , da sie ja
den Besclh weggeschickt und . Hanika die Einwill ! -
gung zur Scheidung gegeben habe . Frau Char¬
vat ließ ihre Tochter ruhig und mitleidslos abur -
teilen , es wurde nicht erwiesen , daß . Hilda Ha -
nika den Beselh von der Tat abgehalten hat . Zum
Schlüsse gibt Hilda . Hanika noch an , daß sich die
Sache in den übrigen Einzelheiten so verhalten
hat , wie Bcsely ausgesagt habe . —

Die Sensatlonsprcsse weiß heute nicht , welche
Stellung sie zu diesem Geständnis der Hilda Ha -
nika einnehmen soll . Sic hat seinerzeit die An -
geklagte mit verurteilen geholfen und sich nicht ge «
nng über die Verkommenheit dieses Weibes er -
eisern können . „ Wer Butter am Kopfe hat , soll
nicht in die Sonne gehen " , sagt ein altes Sprich -
wort , das ank diese Presse gemünzt zu fein scheint ,

„ GolD gasen wir , Gold fordern wir " .
Eine Demonstration ver Wiener Kleinrentner .

Wen , 17 . Mat . ( Eigenbericht . ) Heute mit -
tag fand ein DemonstraticmSzug der Kleinrentner
über die Ringstraße bis zum Parlament statt .
Mehre « tcnrscnd Kleinrentner versammelten sich
vor der Votivkirche und zogen dann am Rathaus
vorbei über die Ringstraße zum Parlament . Der
Zim , an dem messt alte , gebrechliche Leute teil -
nahmen , erregte großes Aussehen . An der Spitze
des Zuges wurde ein « große Tafel getragen mit
der Aufschrift : Gold gaben wir , Gold fordern wir !
Beim Parlament erschollen auS den Reihen der
Demonstranten stürmische Entrüstungsrufe gegen
die Regierung und gegen die Christstchsozialeu .
Als die sogialbemokratischen Abgeordneten Scver
imd . Hölzl auf einem BaWon des Parlamentes er -
schienen , wurden stürmische . Hochrufe auf die So¬
zialdemokratie und PfuiHiufe gegen die Christlich ,
sozialen laut .

Eine Preßburger Betrugsgeschichte . Eine
Berliner Firma erstattete vor kurzem die Straf¬
anzeige gegen den in Prcßburg wohnhaften Agen¬
ten Titus DugovicS und gegen den Wiener
Holzagenien Artur Schlesinger wegen eines
Betruges , der zum Schaden der Berliner Firma
Lehmann verübt wurde . ES handelt sich um
35 . 000 Goldmark . Die Geschichte dieses Betruges
ist folgende : Titus Dugovics hatte seinerzeit ein
Bankgeschäft in Pveßbuvg , welches jedoch mittler -
tveil « einging . Der Wiener Agent Schlesinger er¬
schien mm in Berlin und offerierte bei der Firma
Zehmann 10 . 000 Kubikmeter Holz , welches mit
dem 1. April dieses Jahres geliefert werden sollt «,
lieber die Summe stellte das Bankgeschäft Dugo¬
vicS einen Garantiebrief auf 230 . 000 Kvmen auS ,
so daß die Berliner Firma auf Grund deS Ga¬
rantiescheines de » Betrag auszahlen ließ . Schle¬
singer , der es nur auf einen Betrug abgesehen
hatte , behob daS Geld und verschwand . Die Firma
wartet « mittlerweile vergeblich ans ihr Holz und
erstattete schließlich die Anzeige . Titus DugovicS
wurLe verhaftet und erklärte , von dem Geschäft «
nichts zu wissen. Er gestand aber , den Schlesinger
seit einigen Jahren zu kennen und ihm erlaubt

zu haben , seine geschäftlichen Briefpapiere in seiner
Kanzlei zu benützen . Demzufolge sei er völlig un¬

schuldig , tveil Schlesinger den Rani « » seiner
Finna mißbraucht hat . Polizeirat Garay veran -

laßte hierauf die Verhaftung des in Wie » woh¬
nenden Schlesingers , der in der Näh « Wiens
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sichergestellt wurde . Schlesinger wollte von dem
Betrüge anfangs nichts wissen , gestand jedoch
später , den Betrug mit DugovicS gemeinsam ver¬
übt zu haben . Schlesinger gestand ferner , dos Geld
behoben zu haben , erklärt aber , daß Dugovics
von demselben nur 5000 Kronen als Honorar für
die Konzleibcnütznng erhielt . Schlesinger hat
( 80 . 000 Kronen bei verschiedenen Wiener Banken
deponiert , so daß nurmehr 70 . 000 Kronen als
Verlust in Betracht kommen .

vor Gericht sind all « Menschen gleich . Die
gestrigen Zeitungen brachten die Nachricht , daß
Dora Astrcnberg gegen eine Kaution von 100 . 000
Kronen auf freien Fuß gesetzt wurde . Während
die Mutter des ermordeten Kindes auf freien
Fuß gesetzt wurde , muß die weniger schuldige Go .
sellschafterin , die eben arm ist , weiter ihre Strafe
abbüßen .

Die Direktoren ver P. E. T. , Ludikar und
Konsorten , wurden gegen hohe Kaution auf fteien
Fuß geseht . Arme Proletarier , die wegen eines
kleinen politischen Deliktes angeklagt werden ,
müssen Wochen nnd Monate In Untersuchung ,
Haft verbleiben .

Die landwirtschaftliche Ausstellung in Prag
winde Donnerstag mittag im Bamngarten er .
öffnet . Namens der Regierung sprach Innen «
minister Malypetr den Wunsch aus , daß die
Ausstellung vollen Erfolg habe und auf die lattd ,
wirtschaftliche Erzeugung einwike . „ Die agrarische
Wissenschaft, " sagte der Minister , „ müsse nicht
nur dirrch daS Schulwesen , sondern durch das
VersuchSwescn an Ort und Stelle popularisiert
werden . Es nmß auch die Selbsthilfe organisiert
werden , welche dann die Erzeugnngs - und Absatz ,
bedmgiliigen zu bessern hätte . Nur die llnab -
hängigkeit der landwirtschaftlichen Erzeugung vorn
Auslände garantiert die Selbständigkeit und das
Bestellen miseres Staates . " Hierauf erklärte der
Minister die Ausstellung für eröffnet . — Im
rechten Flügel des JndnstricpalaiS der landwirt¬
schaftlichen Ausstellung befindet sich eine staatliche
Exposition des StaatSbodenamicS , die , in acht
Abteilungen gegliedert , durch Pläne , Diagramme ,
Kartogramme und Photographien das gesamte
Arbritsmaterial zur Darstellung bringt und ein
Areal von mehr als 200 Quadratmetern umfaßt .

AuS der hussitisthcn Republik . Jüngst wurde
die Aufführung eines Schauspiels „ Jesus Christi, »"
in KardaS - steöitz von der politischen Bezirlsvcrwal -
tting in Wittingan verboten . Abg . Patejdl
richtete an den Minister deS Inneren eine Iittcr ■

pellation , auf die nun eine Antwort eingelangt ist.
Darin heißt eS, daß das Verbot mit Rücksicht ans
Proteste , die gegen die Aufführung des Stückes über¬
reicht winden , und da mit Rücksicht auf die lokale »
Verhältnisse die Befürchtung begründet war , daß es
zu eiltet Störung der öffentlichen Ruhe und Oid -
nnng kommen könnte , erfolgt sei .

Verbilligung der Postgebühren . Die Herabset -
zung der Briespostgebühren soll nach den Informa -
tionen der „ Tribuna " gegen Ende d. I . erfolgen , iiiiJ
Zwar mn 20 Prozent . Di « Pakelpostgetnihrcii wnr -
den mit 1. Mai 1928 stark herabgesetzt . Die Zen -
träfe der Handelskammern leitete bereits ans Ans -
fmderung des Postministeriums in dieser ' Angelegen -
hett Erhebungen ein .

Die Richtpreise für Obst auf den Bäumen wer -
den noch in diesem Monat festgesetzt werden , wo -
durch verhütet werden soll , daß bei der Auktion und
bei Verpachtung von Obstallccn übermäßige Preise
erzielt werden .

Ein Unfall bei der Nepomuk - Prozession in Prag .
Der Soldat Anton Bodiika fuhr aus einem Rade
die Nerndagasse herab . Plötzlich verlor er die Herr -
schaft über sein Rad nnd fuhr mit rasender
Geschwindigkeit in eine Mädchen -
gruppe der St . Nepomnkprozession . Er warf siins
Mädchen zu Boden , von denen die 12 Jahre alte
Anna Vilimek ans Weinbergen leicht verletz !
wurde . Bodikka selbst erlitt einen Schlüsselbeinbruch
und eine erhebliche Rißwunde am Hiiiterhanptc . Er
wurde in da ? Garnisonsspital geschafft .

Klastcnlotteriezithung . Bei der gestrigen Zic -
hung wurden die Grundzahlen 01 und 7 gezogen .
Je 20J >00 K gewannen : 13 . 107 , 80 . 207 ; je 10. 00( 1 K

gewann : 152 . 207 ; je 5000 K gewannen : 15 . 590 ,
32 . 461 , 63 . 161 , 82 . 507 , 115. 907," 132 . 607 , 113 . 007 ,
114 . 207 , 167 . 361 , 179 . 801 ; je 2000 K gewannen :
4461 , 6107 , 8361 , 9007 , 9307 , 9761 , 10 . 007 , 86 . 561 ,
37 . 707 , 43 . 407 , 47 . 807 , 53 . 507 , 57 . 107 , 58 . 107 , 58 . 861 ,
60 . 861 , 65 . 361 , 66 . 761 , 78 . 001 , 80 . 761 , 80 . 307 , 87 . 907 ,
100 . 161 , 113307 , 115 . 807 , 117 . 407 , 127 . 007 , 138 . 961 ,
165 . 051 , 167 . 507 , 175 . 261 , 179 . 561 , 184 . 561 , 191 . 961 ,
195 . 507 .

Aufhebt « « d « S Vistunzwauges in Oesterreich .
Iii der Hauptversammlung des niederösterreichi¬
schen GewervevereineS hielt der Bundesminister
für Handel « nd Verkehr Dr . Schürff einen
Vortrag über die Außenhandelschüitik Oester¬
reichs . Der Minsster brachte auch eine Mitteilimg ,
cm « der hervorgeht , daß bereits grundsätzlich v«r -
« inbart wurde , daß die Emresse nach Oesterreich
nicht a « ein Paßvisum gebunden
werde , sondern durch einfaches Lösen einer Wert¬
marke zugelassen werde . Solche Wertmarken
werde man bei den zuständigen Korporationen
erhalten können . . Der Minister bemerkte , daß
Oesterreich diese Maßnahme ohne vorhergegange¬
nes Zugeständnis der Reziprozität seitens der

Nachbarstaaten und sonstiger Staaten zu verwirk -

lichm gedenke , daß jedoch die - Hoffnung besteht,
daß Z-ieseS Beispiel auch andere Staaten zu einem

ähnlichen Vorgehen veranlassen werde .

Ei » „ Roter Tag " i » Leipzig. Die Berliner

„ Rote Fahne " fordert für Pfinasssonntcw die Ein -

berufung eines „ Roten Tages " nach Leipzig .
AuS jedem Betriebe in Deutschland , von jeder
Organisation müßten Delegierte nach Leipzig gc -

schickt werden , als Gegendemonstration gegen den

FäsciSmu «.
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Kleine Chronik .
Sit „ Feuerprobe " der Priester auf Haiti . «Line

merkwürdige Zeremonie , die die Priester auf Haiti

ausführen , das sogenannte Umuti ccher das ®e »

hen auf Feuer , wird In einem Bericht deS New

Porker Naturgeschichtlichen Museum « geschildert .

Diese Feuerprobe wird von einem Priester voll -

zogen , um dem Volk ein « gute Ernte zu sichern , und

sie besteht darin , daß er mehrere Male mit nack -

ten Füßen über eine Lage von . Steinen wandelt ,

die von einem darunterliegenden Feuer bi » zum

Rotglühen erhitzt sind . Eine enge , zwei Fuss tiefe

Grube wird ausgeschachtet , darein Holz gelegt und

darüber werden in zwei oder drei Lagen etwa 200

runde Stein « geschichtet . Das Holz wird angeziin -

det und brennt ettva vier Stunden , bis die Steine

glühend sind . Mit langen Stangen wird dann die

oberste Steinschichte entfernt . Der Priester erscheint

mit einem großen blühenden Zweig In der Hand .

Unter Rbsingung eine » Zauberspruche «, der zu

seinem Schuh dienen soll , geht er über die feurigen

Stein « und schlägt sie dreimal mit dein Zweige ,

hinter ihm her marschieren diejenigen seiner Schüler ,
die den Mut dazu aufbringen . Eine nähere
Untersuchung hat di « zienilich nüchterne Er -

' klärung diese » Wunder « gebracht . Di « Steine ,
'

die dazu verwendet werden , sind vasalt , der eine

sehr schlechte Wärmeleitung besitzt . Man

fand , daß ein Stein , der an dem eine » Ende glühend
heiß ist , am anderen verhältnismäßig kühl bleibt ,
so daß der Priester , wenn er sich die Stellen vor -
sichtig aussucht , bei einiger Geschicklichkeit ohne
Brandwunden hinübergehen kann .

Die unbekannte „ Elfenbein - Grube " . Elfenbein
ist heut « ein sehr teure » Material . Da « kommt
daher , daß der Weltvorrat an Elfenbein , der ja von
der Menge der Elefanten und ihrer Stoßzähne ab -

hängt , sehr begreift ist uich immer weniger Elesan »
ten erlegt werden . Nach den Mitteilungen einer

englischen Wochenschrist muß e« aber irgendwo in
den unerforschten Urwäldern Mittelafrika » noch eine

riesige Vorratskammer an Elsenbein geben , die ihren
Entdecker zu einem schwerreichen Manne machen
würde . Diese Vermutung stützt sich auf die Tat -

fache , daß e« bisher noch nie gelungen ist , den Kör -

per eine « Elefanten zu finden , der eine « natürlichen
Tode « gestorben ist. Nun müsicn ober alljährlich
Taufende von Elefanten eingehen , die nicht der Kugel
de« Jäger « erliegen . Die Eingeborenen behaupten
nun , daß e « irgendwo im Innern de » schwarzen Erd -
teils — man vermutet in der Nähe de » Viktoria -

Nyanca - See « — eine riesige Grube gibt mit stoilab -
fallenden Wänden , die die Knochen und damit zu -
gleich auch die Stoßzähne von vielen , vielen Tau -

senden von Elefanten enthält . Nach den Angaben
der Eingeborenen schleppt sich jeder afrikanische El «-

fant , der feinen Tod herannahen fühlt , mit Ausbie »
tung seiner letzten Kräfte zu diesem ungeheuren
Massengrab und stürzt sich hinein . Die riesigen
Rüsselträger sollen Tage und sogar Wochen wan -

dern , um diese letzte Ruhestätte aufzusuchen . Aller -

dings ist «» bisher trotz vielfachem Suchen « noch
niemandem gelungen , diese » gewalttge Elefanten -
grab im Urwald ausfindig zu machen — dg« jeden -

fall « nur in der Phantasie der Eingeborenen existic -
ren wird .

« » » » » » » » » » » » » » » » » !

Genossen , leset und verbreitet die

Arbelterpresse .

Volkswirtschaft .
vie vertragsoerhanoinngen skr die

Retailtuvusteie Nordwest - und West -
dövmens gescheitert .

Wie schon berichtet wurde , hatten die Tep -
tttzer Metallindustriellen einen Entwurf de « Rah -
menvertrage » ausgearbeitet und dem Interna¬
tionalen Metallarbeiterverband übermittelt , wel -

cher wesentliche Verschlechterungen gegen die

früheren Verhältnisse beinhaltete . Derngegen -
über wurde von Selten des Teplihcr Metallver -
band « » ein Vertragsentwurf vorgelegt , der sich
den alten Bestimmungen anlehnte . Die Ver -

Handlungen der vertraglichen Bestimmungen ge -
stalteten sich sehr schwierig , da bei einer Anzahl
von Differenzen von den Unternehmern erklärt

wurde , daß sie auf keinen Fall von ihren Stand -

Punkt abgehen können . Bei den letzten VerHand -
lungen schien « S jedoch, als wenn «S doch gelin -
gen sollte , die Schwierigkeiten zu überbrücken und

den Vertragsabschluß zu vollenden . Es war

möglich. in der Frage der Ueberstunden eine teil -

weise Einigung herbeizuführen , auch in der Frage
de » Urlaube », und zwar in der . Länge det ' . ' Ibcn

schien es , als wenn eine Einigung mögtt * r -
den sollte . Obwohl noch eine Reihe von Diffe -
Witzen offen waren , war doch die Meinung vor -
Händen , daß es gelingen dürfte , die Differenzen
zu überbrücken und den Bertrag scrtic "tist ; llen .

Als jedoch die Verhandlungen am Mittwoch ,
den 14 . Mai vormittag » begonnen werden soll -
ten , lagen gleichlautende Schreiben der Metall -

industriellen von Eger und Karlsbad vor , worin

dieselben gegen die Zugeständnisse des Teplitzer
Metallverbandes protestierten und erklärten , daß
sie auf keinen Fall bei der Ueberstundenbezahlling
über SS. SV und 100 Prozent hinaufgehen , kei¬

nen längeren Urlaub als sechs Tage , wtlcker im

Regielohn zu bezahlen ist , zustimmen , die AuS -

schaltung der LehrltngSfrag « au » dem vertag
verlangen und die Mlständig freie Aufnahme der

Arbeiter «ihn» Arbeitsvermittlung der Me

arbeitsrorganisation als Bedingung stellen .

Ein weiteres ahnliches Schreiben lag von
der Sektion der Metallknopfindustrie in Tyssa
vor , welches auch von den Firmen : Oeckssler in
Riegersdovf . Mehner ! in Tülau , Adler , sowie
Pfannschmidt u. Weispfeiinig in Bünaubiirg
mitgofertigt war , und ein ähnliches Protcstschrei -
bei , bezüglich Ueberstunden und Nachtzulage , lag
auch von der Finna Gebr . Dn. dek in Seiten ^ vor .
Der vorschlaq der Arbeitemewerkschaft , die be -
treffenden Sektionen des Metallindustriellenver -
bände « vom Vertrage auszuschalten , wurde von
Seiten der Metallindustrlcllcn abgelehnt .

Da nun in erster Linie die Frage deS N r .
laubes erledigt werden sollte , so kam es in -
folge der durch die Karlsbader und Egerer Nn -
ternehmer neugeschaffenen Situation zu keiner
Einigung , so das, die Verhandlungen als resnltat -
loS abgebrochen wurden . Nack Konstatierung
dieser Tatsachen erklärte Dir . Kirchgeorg , als
Vertreter der westböhmischen Metallindustriellen ,
daß nun dadurch seine Mission erledigt sei und
die dortigen Unternehmer sich freuen werden ,
daß «in vertragßloscr Zustand eintritt . An « die -
ser Erklärung des im westböhmischen Gebiete
unter der Arbeiterschaft sehr bekannten Herren
war die klare Absicht , den Bertrag unmöglich zn
Machen , ersichtlich , weil sich die Herren mit der
Hoffnung tragen , ans einem derartigen Zustand
höhere Profite ziehen zn können , als wenn sie
iinter geordneten Pertragsverhällnissen arbeiten
müssen .

Strittige Fragen gab e« im Rahmenvertrag
noch bei den Ueberstunden und beim Urlaub , wo
eö sich hauptsächlich um die Bezahlung handelt « .
Aber auch eine Reihe weiterer Kürzungen wur -
den verlangt , wie beim Entgelt nach § 8 115 - 16
und 1155 , m der LehrlingSfwige , im Punkt Aus¬
nahme und Entlassung von Arbeitern und in
jenem Punkt , wo die Unternehmer verlangten ,
wenn in denselben oder in einem benachbarten
Bezirke bei einer außer den Metallverband stehen -
den Firma utzgünstige Verhältnisse bestehen soll -
ten , auch sie das Reckst haben , die bei ihnen be -
stehend «! Verhältnisse dahingehend zu reduzie »
ren .

Ueber die Frage deS Lohnvertrages , der für
die Arbeiterschaft gleichfalls von großer Beden -
tung ist und nach der seinerzeitigcn Vereinbarung
vom 16 . Fcber in Bodcnbach gleick/falls mit dem
Rahmenvertrag bis 1. Mai verhandelt werden
ollte , ist überhaupt nicht verhandelt worden , so
»aß di « Erledigung dieser brennenden Vertrag »-
rage zur Gänze offen blieb . Da die Arbeiter .

«Haft mit Recht verlangt , daß die Regelung der

_ . »geschlagen werden mi' ls

Sa. um dieses Ziel trotz der ablehnenden . Hab
ng der Unternehmer zu erreichen . Die Ver -

traucnSnlänncr in den betreffenden Betrieben
werden von ihren Verwaltungsstellen diesbezüg¬
lich orrietltiert und e » wird notwendig sein , daß
Weisungen , welche an die Vertrauensmänner und
Arbeiterschaft ergehen , stritte befolgt werden .
Die Arbeiterschaft muß damit rechnen , daß nun
Wochen zähen Ringen » folgen werden ,
die auch ihnen manches Opfer auferlegen dürften .
Es wird sehr wichtig sein , die letzten Arbeiter ,
welche dem Internationalen Mctallarbcitervcr -
band noch nicht angeschlossen sink . denselben zu -
zuführen , die Geschlossenheit in de » Betrieben ; u
festigen und die Weisungen der Organisation
strikte zu befolgen , damit cS möglich wird , trotz
des Widerstandes einer Anzahl rcaltionärer Un -

ternehmer wieder geordnete , vertragsmäßige Ver -

hältnissc in allen Betrieben durchzusetzen, ohne

daß die Rechte der Arbeiter geschmälert werden .

Eine kommunistische Einheitsfront
mit den Unternehmern hergestellt .

Im „ Roten Gewerkschaften Nr . 10 vom

6. Mai d. I . und im Reichenberger kominunisti -

scheu „ Vorwärts " Nr . 11 vom IL . Mai 1024 be -

schäftigen sich die Artikelschreiber mit dem Ver -

tragsabschluß der Flachsspinnerei in Krummau .

Bekanntlich wurde von Seite der Arbeitgeber
der Vertrag für die Flachs - und Hanfspinnerei in

KriitOnau gckünd gt und die Verhandlungen zur

Abschließung eines neuen Vertrages fanden am

26 . Juli 1023 im Beisein der Kommunisten —

vertreten durch Herrn Ma > — der

Christlichsozialen und der Union statt . Nachdem
in diesem Vertrage der § 1154 , welcher aufgrund
der Verordnung vom LI . Dezember 1021 , Nr . 407 ,

zwingendes Recht , also ,inabdingbar ist, auf die

Hälfte des gesetzlichen Ausmaßes herabgesetzt
wurde , bat die Union der Textilarbeiter die Un

terschrlft verweigert . Ter Artikelschrciber scheint
in seiner Hilflosigkeit und Aufregung nicht mehr

gewußt zu haben , was er schreiben soll, um Re

Verschlechterung des Gesetze » und somit die Sckiä -

dignng der Arbeiterschaft z « verdecken . Wir

wollen nicht in den gleichen Ton verfallen wie

dieser , und weder von einem „Zerkratzen " noch
von einem „ Gezwirnten " reden , sondern wir

wollen einfach di « Sachlage feststelle », wie sie tat -

sächlich war und ist.
Nachdem im Vertrage die gesetzlichen Besinn -

mutigen außerackst gelassen wurden , hat der Sc -

krctär Gen . Krombholz . nach Rücksprache mit den

Mitglieder », die Fertigung des Vertrages abge -
lehnt . Ferner wird festgestellt , daß die Mitglieder
der . Union in der Versammlung , trotz wärmster
Befürwortung dieses schlechten Vertrage » durch
de » Kommunisten Hirsch ! , für diesen nicht ge¬

stimmt haben , sondern sich vielmehr — da sie in

der Minderheit waren — der Abstimmung ent -

hielte ». In dem Artikel wird bestritten , daß die

Kommunist ? » eine Verbesserung des Vertrages

verhindert haben — obzwar der Unternehmer hie -

zu bereit war — und es wird behauptet , daß die

Union erst ungefähr nach drei oder vier Monaten

die Unterschrift verweigerte . Diese Behauptung
ist eine freche Lüge . Der Arbeitgcbcrl ) mlpwer -
band wurde sofort in Kenntnis gesetzt , daß der
Vertrag nicht unterzeichnet wird . Bereits am
3. August , also nach acht Tagen , verlangte der Ar -
bciigebcrhanplverband schon das zweitemal schrist -
sich die Fertigung des Beitrages und spricht die
Drohung aus , mit der Union so lange nicht zu
verhandeln , bi « die Unterzeichnung erfolgt ist.
Tic Union ist natürlich nicht gleich znsaminrngc -
schnappt wie ei » Taschcnfeitcl — wie das bei den
Kommunisten üblich ist — sondern sie hat so lange
Anzeigen erstattet , bis der Unternehmer Ver -
tragSverbcsscruilgeil angeboten hat . Ter Unter -
» ehmer wollte die gesetzlichen Bestimmungen her¬
stellen , um den Verurteilungen zu entgehen . Die
Union der Textilarbeiter erttärte sich zur Unter -

zcichnung bereit . fassS die gesetzlichen Best ' Mintin -
gen bis zum vollen Höchstmaße hergestellt werden ,
waS vom Arbcitgebcrhanptverband sowie von der
Firma zugestanden wurden . Kurz nach diesem
Zugeständnis ließ jedoch die Firma neuerdings
erklären , daß sie die geschlichen Bestimmungen
nicht herstellen will , nachdem die kommunistischen
Arbeiter in diesem Betriebe in der Mehrheit sind
und eine Abänderung nicht verlangen . Bor dem
L. Mai erklärte der Arbcitgcberhanptvcrband
neuerlich , daß die Firma bereit ist, die gesetzlichen
Bestimmungen herzustellen , sie wünsche jedoch
nickt , daß die Behörde eine Verhandlung cinbc -
ruft . Bei den Verhandlungen am L. Mai — dies
geht auch aus dem „ Roten Ostttvcrksckaster " her -
vor — haben die Kommunisten die Erklärung ab¬
gegeben , daß auch in anderen Gebieten solche Ver -
träge von der Union abgeschlossen wurden — WaS
natürlich eine Unwahrheit ist — und daß sie erst
dann bereit wären , zu verhandeln , wenn zuvor
die anderen Verträge abgeändert würden . Die

Kommunisten haben eS daher nicht nur vcrhin -
dort , daß eine Verbesserung des Vertrages im In -
tcrcsse der Arbeiter vorgenommen werde , sondern
sie l >aben Arm in Arm mit den Christlichen be¬
wußt eine Verbesserung verhindert . Die Firma ,
welche sich dann zu Verhandlungen als nichtkom -
Petent erklärte , müßte ja hirnverbrannt fein , Zu -
gestäudnissc zu machen , wenn ihr derartige HelserS -
Helfer zur Seite stehen . Wenn die Kommunisten
nur einigermaßen die Interessen der Arbeiter -

schaft im Auge hätten , müßten sie sich zu jeder
Verbesserung , trotz des abgeschlossenen Vertrage »
bereit erklären . Man weiß nicht , soll man es ihrer

grenzenlosen Dummheit oder ihrer Hilflosigkeit
zuschreiben , oder wollte man au « Purem Haß ge -
gen die Union der Firma entgegenkommen . Dar -
über zu urteilen , überlassen wir der Arbeiterschaft .
Ein « materielle BcrtragSverbesserung , die im In¬
teresse der Arbeiterschaft geschehen soll , nennen
die Kommunisten Demagogie und schreien und

schlagen , um sich wie toll , um die Schädigung der

Arbeiterschaft zu verwischen . Daß die Union mit

diesen Verschlechterungen einverstanden war , ist
lächerlich , weil sie es grundsätzlich ablehnt . Ge -

seheSverschlechternugeii zu decken , das überläßt sie

gern den kompromißlosen revolutionären Kom¬

munisten .
Zum Schlüsse möchten wir noch bemerken ,

daß da » Pech von dem geredet wird , diesmal

wirklich bei den ANerwcltSbcsserwisscnden verhau -
den ist . Ein vernünftiger Gewerkschafter würde

sich solche Blößen — wie dies in Krummau ge -
sckchcii ist — nicht geben , selbst wenn er ein

Kommunist ist . Er würde . nicht offen als HelserS -
Helfer des Unternehmers und als Gesetzvcrschlcck, -
terer auftreten . Das Geschimpfe und Gcschreie
wird diese Tatsachen nichi beseitigen . Wir laden

übrigens die Arbeiterschaft , die sich für diesen Fall
interessiert , ein , in die Briefe , die vom Unterneh -
merverband und von der Firma eingelangt sind ,
Einsicht zu nehmen , um sich persönlich von den

Lügen der Kommunisten und von ihrer Fähigkeit ,
Verträge abzuschließen , zu überzeugen . Wo sich
diese Sorte von politischen Schnelläufern
sehen läßt , sind auch bestimmt Niederlagen der Ar -

bciterschaft nnauswelchlich .

Abschluß einer tschechoslowakischen Anleihe
in London . Im Jahre 1022 wurde zwischen dein

ischcchoflowakischcii Staate und Londoner und
New Dörfer Banken ein Anleihevertrag abge -
schlössen . Der erste Teil dieser Anleihe wurde

auch im Jahre 1022 begeben , und zwar L. LOO . OOO

Pfund Sterling und 14 Millionen Dollar . Am

16 . Mai 1024 wurde nun eine Vereinbarung über
den zlbeiten Teil dieser Anleihe abgeschlossen und

zwar über den Betrag von 1,850 . 000 Pfund Ster¬

ling , das sind zui » gegenwärtigen Kur » ungefähr
280 Millionen Kö. " Da die Anleihe zum Kurse
von %' A aufgelegt werden wird , resultieren für
die Tschechoslowakei aus dieser Transaktion ettva
270 Millionen Kö .

Streik in der Schauselhiitic in Aistnh bei

Tevlitz . Soeben wird mitgeteilt , daß die Schau »

felhütte in Wistritz au » Anlaß des Abbruches der

BcrtragSverhandliinge » in Streik getreten ist . An

diesem Streike sind etwas über 100 Arbeiter be¬

teiligt , wodurch die Produktion des gesamten
Unternehmens , welches über etwa « 200 Arbeiter

zählt , lahmgelegt wurde . ES ist zu erwarten , daß
sich der Kampf noch weiter ausdehnen dürfte .

Au » der Debatte über dl « Sozialisier «»« der

Bergwerke im englischen Unterhaus . In der De -

batte im englischen Unterhause über die Borlage

betreffend die Nationalisierung der Bergwerke
erklärte ein Mitglied der Arbeiterpartei , die Berg -
Arbeiter hätten die Nationalisierung - der Berg
werke seil langem gefordert . Jedes Mitglied der

Arbeiterpartei sei verpflichtet , die Vorlage zu un -

terstützcn . 1,260 . 000 Arbeiter mit ihren Ange¬
hörigen . insgesamt vier bis fünf Millionen Per -
sonen, hängen von dieser Industrie ab . Das

Lette 5.

konservative Mitglied Roberts beantragte
Verwerfung der Borlage , indem sr u. a. darauf
hinwies , daß die im Privatbesitze befindlichen
Bergwerke in Deutschland viel erfolabringendcr
seien als di « staatlichen Bergwerke . Borgwerk »-
minister S h i n w e l l erklärte , die Politik der

Gegner der Vorlage sei rein negativ . Eine IndU -
stric , die für Engsand so lebenswichtig sei, dürfe
nicht in Pwv fhänden bleiben . Bei der bereits
gemeldete » Abstimmung , die zur Verwerfung der

Vorlage führte , waren die Stimmen der Liberalen

geteilt .

Kunst und Misten .
Konzerte der Woche . Ausfallend an der dies -

jährigen Prager Frstblahrs - Konzerttfaison Ist der

Mangel an chorgesanqUchen Veranstaltungen der

Gesangvereine im Freien die dem Prager Kon »

zerlloben früher immer das frühlingvmäsiigc Ge -

präge gaben . Der Verlust der Sänger " bae ^ enkan -

zerte ist im Interesse des musikalische » V ^ ^ oh ' es

sehr zu bedauern , weil sie zu den kardinalsten mitsi -

lauschen Voiksbildungsmitleln gehören . So bleibt

di « breit « Masse des mnstNiebenden Volkes auf dl «

öffentlichen ssrellustkonzerte der Restouration »gäc .

ten angerviesen , deren Herz » nd Gemüt erfrischen -

der Wirkung sich schon ein Beethoven und Schubert

erfreuten und die seit dem Anftommen der Hanno -

nie . ( Blech . ) Musik in der Mitte de » vorigen Jahr -

hundert » mestr und wehr nn Bedeutung gewonnen
liaben . In Prag ist gerade jetzt tn den warmen

schönen Maitagen reichlich Gelegenheit , den flankier
und die sorgenbeirelende Macht dieser ssrellustkon -

zert « aus sich wirken zu lassen : Die großen Parka » -

Ingen und Restaurationsgärten unserer Stadt , wi «

der Bnnmgarten , die slawische Insel , die ehemalig «

Schtttzenlnscl , der Riegerpark usw. , bieten last tag -

lich Gelegenheit hiezu . Dor innssklieiiende . tagsüber

eingesperrte » nd geplagte Arbeiter und Büromen ' ch

sei ans die köstlichen Abendstunden dieler Garten¬

konzerte «Indringlichst aufmerksam gemacht . — An

seriösen Konzertsaalgeschehnissen litt auch die letzte
Woche keinen Mangel , trotzdem die blühende Maien -

zeit keine Freundin der Konzertstil « ist und den P« -

such derselben stark beeinträchtigt . Im letzten Kam -

mermusikkonzert « Ipleite Paul G r ü m m e t , der

Meistereellist de « berühmten Dnsch - Quarteltes . neben

se einem Konzert « für Violincello von Händel und

C. PH. <k. Vach auch eine Sonate von Dover Ham -
mer für Viola da gamba , der ritten . Kniegeige ' und

Vorliiuferin de « heutigen Cello . Ein klein «, ans acht

Orchestermitgliedern de « deutschen Tbeaterorchester »

gebildete » Kammerorchester diente der reisen und

erwärmenden Kunst Pros . Grümmer « al » Wirkung » -
volle Begleitung . — Pros . Iulin » I s s e r l i s an »
Moskau gab im . Mozartemn ' seinen zweiten die »-

>ährigen Klavierabend . Bach , Schumann und Cho -
pin waren die Hauptkomponisten sein «, Vortrags -
ordnung . Auch diesmal wußte Isserlis vor allem

durch die sabelhasie Sicherheit seiner Kwoiertechnik

zu überzeugen , während seine künstlerische Anfielst
hing kalt ließ : übertrieben beschleunigte fleitinnße
bestätigten auch an diesem Klavierabende die ein -

sritige virtuose Richtung dieses Pianisten . — Be «
merkenswerte Konzertveranstaltnngcii bot die abge -
laufen « Woche noch in der Fcslmotinc « des tschechi -
scheu Rationallheaters anläßlich des 40ten Tode « -

tage , Friedrich Smetnnas . bei der de , Meister »
zweites Streichquartett in D- moll , feine unvolliadete
Suite . Prager Karneval " , ein Chovlied und das
Fragment der nachgelassenen Oper . Viola " zur ?' <-?-
führung neiangten , und in einem Komposition, »
abend russischer Tondichter . ~,jt .

„ Tageszeiten d « Liebe " ( L' alba . tl gtorno e fc»
nott «) , Lustspiel von Dario Riecodemi . — Die Jta »
lienev sind , wenn man »ach dem schließen kann , was
wir aus dentsclzcn und tschechischen Bühnen in der
letzten Zeit zn sehen bekommen baben , mit ihrer
moderne » dramatischen Produktion recht glücklich . —

MarinettiS , des Dadaisten , „ F- uett - " „ tntel " ,
ein Drama de « BlnieS , der Wut „ nd da « Lärme « :
PirandelloS „ Sei personalst ht terra d' ci ' - tore "
( Sechs Personen stickten einen Autor ) mit über -
laschender Technik wi « der »»«gezeichneten Iber ,
dem Zuschauer die Entstehung des Dramaö im
Drama wie an einem Schulbeispiel vorzuführen : min
NieeodemiS . Fweipersone ». Lustspiel „ Morgen , Tag
und Rächt " — sind alle drei bühnenwirksame dra -
malische Treffer . Riecodemi « Lustspiel ist technisch
vortrefflich , reizend im Dialog , sein und neckisch der
Idee »ach : deslzalb wohl hat es da « Kim. stler »aar
Valerie von Martens » nd Kurt Götz al « Be -
ginn seines Gastspiels gewählt . „ Der erwachend «
Licbestranm am Morgen , der ihn tötende Sturm
des Tages , die ihn mit voller Krast wiederbelebende
Liebesnacht — sind das Schicksal der zwei Personen
des reizenden Mädchens » nd des werbenden Man «
ncs . Der Mann duelliert um eines Mädchens wil -
len , das er als Unbekannter früh morgen in ihre »
Garten verfolgt hatte : mit einem glühenden Kuss «
nimmt er Abschied . Als er glücklich ohne Verwun -
dung zurückkehrt , setzt der Kampf der Geschlechter
gegeneinander ein , der mit witzigem Wortgefecht
früh morgens begonnen , die gegenseitig erregte
Eisersucht als listige Waffe verwendet . Der mond -
helle Abend bringt Versöhnung imd de » LlebeSbund .
— Da « Künftlerpaar Marten « — Götz sind
zwei hochbegabte Darsteller der beiden Rollen , wo -
bei wir aber Frau Marten « den Vorzug geben , die
fesselnd durch die bloße Erscheinung ' Drollerie ,
Laune , Zorn und Sentimentalität gleich lebendig
und glaubhaft verkörpert , ohne eine einzige der
dicht gesäten Pointen de « Dialogs unter den Tisch
sollen zu lassen . Ihr Gatt « assistiert ihr dabei auss
beste : leider steht sein Aussehe » doch einigermaßen
mit NieeodemiS Herzensbrecher im Widerspruche :
vielleicht In Srkcnntni » dessen zeichnete er de » Hei -
den des prächtigen Lustspiels um eine Nuance z-i
lmmoristisch ^derb , während er einen Schuß Ernst
und Sentimentalität vertragen hätte Der Beifall
war stcnck. K. K.
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Mitteilungen ans dem Vublikvw .

Beste für Ihre Augen
Bejtri Optiker iDeutsch , Trag ,

Grmbm 2 * SKL Satt .
1032

Sct Rönmungsverfauf bei der bestbekannten
Firma Busch . Damen und Mädchenkonfektion en groS
und en detail , Prag , Graben 27 ( Gramer Basar ,

Mite . Gröben ) , dauert fort . Die beutigen greife

sind mit . 10 bis 25 Prozent reduziert : von der

Richiigkcit der angeführten Original Preise nach den

srüheven Annoneen der « nannten Firma , welche in

den Lokalitäten zur Kontrolle aufliegen , kann sich

jedermann selbst überzeugen . Die Perkau fSränmc

genannter Firma bleiben den ganzen Tag , auch

über Mittag , offen ; dieselben befinde » sich

nur in » I. Stock dcS großen Basars , Mitte

des Graben ? . Kein « Auslagen . Besuch ohne

jeden Kaufzwang . ( 2771 )

« erlang » « et * « raspelt für « in *

Begräbniskosten - Versicherung
SSLLSM . « « NNKZKS . ? . SS» et « »»

fiiOcrnna * oM ( n
« * rtrourn « tottrMo * » wtreter toerOrn onfuntoMmra

Dreimaliges Gastspiel de ? Wiener R « mnnd -

«heoters mit Elisabeth Pergner . Das Wiener Rai -

nmndtdeatcr wird unter Führung des Direktors Dr .

Rudolf Beer mit Etisabelh Bergner am 27. , 28. und

2!>. Mai am Deutschen Theater gastieren . Das

Wiener Ensemble bringt an den ersten zwei ? lben

den im Neuen Theater Sacha Guitrys Pariser Lust -

spiel „ F ch liebe dich " und am dritten ' Abend in

der Kleinen Bühne StrindbcrgS Schauspiel

„ Fräulein F n l i c" ; nr Aufsiihrung . Der Kar

leiworvcrkanf beginnt Donnerstag .

Dritt « TheatergenreinschastSvorstellung : „ Tann -

Häuser " . Morgen Montag gelangt als dritte

Tlicoiergcmcinschajisvorstcllung „ T a n n h ä u je r "

mit Hans TänzIer >BcrIin a. G. a. A. in der Titel -

roll « zur Anfsichrnng . Sitzplätze von 18 bis 6 X.

Kartenverkans : Optiker Deutsch , Graben 25, Deut -

sches Hans . Nikvlandcr - Realschule und Uraniakassa .

Spielplan des Reuen TheateeS . Heute Sonn -

tag nachmittags „ Ihr Korporal " mit Pepi
Kramcr - Glöckncr a. G. , abends „ Der fidel t

Baue r " : Montag dritte Thcatcrgemcinschaftsvor -
srellung „ T ann h ä » ser " : Dienstag „ Der Ham »

Pelm a nn " : Mittwoch „ Minna von Barn -

bclm " : Donnerstag „ Tristan und Isolde " ;

Freitag „ Mignon " ; SamStag „ Dir schöne

Galothöe " . „ Be . ra Lioletta " : Smmtag
abends „ Die M c istersi n ger " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Sonntag
abcichs Gastspiel Marten ? —Götz „ Tageszeiten
der Lieb c" : morgen Montag Gastspiel Martens

thötz „ Fngcbor g" : DienStag , Mittwoch , Don -

ncrStag und Freitag Gastspiel Martens —Götz
„ Der Spatz am Dache " , „ Das Märchen "

iknd die „ Tote Tante " : Samstag und nächsten

Sonntag abends Premiere „ Komödie um

Rosa " : nächsten Sonntag nachmittags „ Der
M u s» c r g a I t e".

Lichtspiele .
„ Königomarik " im „ Ämn - Urani » - Kino " , Gc

iestschaslssiim . Heute , !t, halb 6 und 8 Nhr : Mon -

»ag halb 6 Nhr . 2775

Aus der Partei .
Frauenbezirkdkomttee . Freitag , den 25. Mai

findet um 8 Uhr abends im Blauen Saale deZ

Goldenen Kreuzcl ein sozialhygicnischer Lichtbilder -

Vortrag Ober Mutterschaft statt . Vortragender Ge >

noss « Dr . Armin Klei n.

Lokalorganlsatton Weinberg « . Dienstag , den 20.

Mal um 8 Uhr abends findet gemeinsam mit den

' ozinld - mokrntischen Angestellten der Großeinkaufs -

gesellschaft eine Pnrtciinitgliedcrocrsammlung statt ,
in der Genosse Knplent Wer „ Das Erstarken des

enrop . Proletariats " sprechen wird .

Turnen und Sport .
Nattttultur .

Auf vielen Spiel » und Sportplätzen « ist heute
die Nacktübnng nichts Neues mehr ; eS wird »nit

nacktem Oberkörper , nur mit kurzer Sporthose bc -

Neidet , geturnt , gespielt und Gymnastik getrieben .

Fast überall sind Familienbädcr eingerichtet worden

m der Erkenntnis , daß Nackcheit für beide Geschlech¬
ter nur erzieherisch wirken kann . Alles dies ist heute

erfreulicherweise zur Gewohnheit geworden ; ans

jeden Fall ist der Anfang zu einer freiheitlicheren

Entwicklung der Nacktkultur geschaffen . Aber den »

»och gilt eS, die Errungenschaften auf diesem Gc -

biete festzuhalten , sie zu verteidigen und noch wci -

tere Fortschritte zu erkämpfen suchen . Diese Auf -

gäbe müßte sich jeder körpcrknlturfördcrnde Verein

zur Pflicht machen ; denn heute noch versucht das

Muckertum , die Fortschritte der Nacktkultur zu
untergraben . Darauf muß ihm eine gebührende Ant¬
wort gegeben werden .

Der ' nackte Körper ist niemals anstößig ; er ist
ein Kmtstwerk der Natur und kann mir schön wir -
kcn . Die Nacktübung söll den Körper Widerstands -
fähig mch gesund erhalten , sie wird gefordert ans

gesundheitlichen , ästhetischen nitd moralischen Grün¬
den , Luft und Sonne soll auf den Körper ungehin¬
dert einwirken ; die Haut wird besser durchblutet
und der Körper widerstandsfähig gemacht , insdcfon -
dcre gegen tuberkulöse Krankheiten . Tic Sonnen -

strahlen wirken aus das Blut ein , der Stoffwechsel
im Körper wird durch die Bewegung gefördert . Aus
äschetischen Gründen wird die Forderuirg deshalb ge
stellt , weil der menschliche Körper fraglos ein Kunst

. Werk ist ; wir wollen es betrachten , berglctchcn und

die Muskcltätiigkeit beobachten , kurz es studiere »

dürfen . Tics alle « ist unmöglich , wenn der Körper

ängstlich verhüllt ist . ' Nicht nur Gymnastit und Tur¬

nen , nein auch das Wandern sollte zu Nacktübungen

ausgestaltet , die Klcidcrhnllc in der freien Natur

abgelegt und die Einwirkung der saucrstoffreichc »
' Wald und Höhenluft erreicht werden . Hiebes soll

man , um keinen Anstoß zu erregen , den Mittelteil

dcS Körper » mit kurzer Hose, bzw . lcinernen Bäde -

anzug ( Damen ) bekleiden . Eine solche Nacktwandc -

rung erweckt tatsächlich einen schönen , erhebenden
und fröhliche » Eindruck , wenn die sonncngcbräunten
Gestalten durch Wald und Feld ziehen .

Auf jeden Fall -ist der Nacktsport das beste Er -

ziehungSmittel für beide Geschlechter . Nacktsport die -
tct die beste Grundlage für bessere , geläuterte « , sitt¬
lichere Anschauungen . Nur unsaubere uird prüde
Personen können darin sittliche Gefahren wittern .
Es ist «in Fehler , den Begriff „ Nackt " mit dcmjcn - i -
gen des Unmoralischen oder Unsittlichen glcichzu -
stelle ». Zunächst müssen die sittlich Gereiften und an
die Nackcheit Gewöhnten die Freiheit beanspruchen ,
jederzeit ans abseits gelegenen Plätzen in der Natur
die Nacktübung betreiben und sich nach Herzenslust
in Licht und Luft tummeln zu köm» cn . Wir stehen
noch in einer Zeit des Umschwungs und Aufbaues .
E « dürfte daher auch unser gutes Recht sei », vom
Staate zu verlangen , den natürlichen Körper frei
und ungehindert in der Natur bewegen zu könne » ;
auch die Körper - uird Nacktkultur soll man zu ihrem
Recht kommen lassen . ( Berliner „ Vorwärts . " )

Prager Wettspiel « von heute . DFC . gegen
TSV . Troppou . — Turnier in Rnflc . — Viktoria
Ziifo » gegen CAFE . , Ccckjic Smichov gegen Sparta
KoSitc , Ltbcki gegen Ccdjojlovan KoZikc , Radltcky
gegen Malostranfky SK .

Da « Pariser olympische Fußballturnier . Di «
tschechoslowakische Fußballmannschaft oerläßt Sonn -
tag Prag . Es fahren heute unter Führung des
Vertreters des DFV . in der Cf ? lF . Dr . Dfchakert
22 Spieler : Torwächter : Staplik ( Slavia ) und
Hochmaim ( Sparta ) ; Verteidiger : A. Hojcr
( Sparta ) , Fr . Hojer ( Viktoria 2iAov ) , Seifert
( Slavia ) und Knchynka ( DFC. ) ; Läilfcr : Kolenaiy ,
Kacka , Perner ( alle Sparta ) , Mahrer , Kromphoh ;
( beide DFC . ) , Mika kiiidenicc ) ; Stürmer : Sedlaöck

V « rlut « n Sit dl « fOhrandan amorlkan .
prima Schwellte - Schmalzmarken und

aeliftnatan Spackschnltta

Aper and „ Piontir
II Vertreter fflr dts Ceehoelovekel !

Robert Strinskf , Prag IL, Jungflianniwa33.
Drshtsasebrlit Jo « tn " . Tei «r * a «am-

Beremsnachrichten .
Urania .

Zur Besichtigung der Hagenbeckschen Tierschau
Heute Pünktlich 10 Uhr vormittags . Treffpunkt :
vor dem Zirkus .

„ Wie sage ich ' s meinem Kinde ? " , Kulturfilm
Vorführung . Heute bald 1l Uhr und Mo » rag ,
8 Nhr . Einleitende Worte : Pros . Dr . Franks .
' Ans vielfach geäußerte » Wunsch Wiederholung die

seS vorbildlichen Filmes , um de » vielen , die keinen

Zutritt erlangen konnten , die Möglichkeit zu geben ,
das Filmwcr ! zu sehen . Ermäßigte Preise : 8 —3 ;
sür Mitgl . 7- 2 K.

„ Studien am Himmel . " Leitung : Univ . - Pros
Prep . Montag , den 19. , 8 Uhr . Treffpunkt :
Sternwarte , Klementinnm , Eingang Karlsgosse
Ein neuer Kurs , der die Teilnehmer in die For
schlinge « um gestirnte » Himmel einführe » soll . Spä
ler aus freiem Platze mit den eigenen Fernrohren
der Urania . Karten 1, Mitgl . 3 K.

Urenia - Psingftreise nach Wien und durch dt «
Wachau . ? lbsahrt : Psingstsamstag Nähcrc Aus
künfte : Urania - Kanzlei .

Werbet bei jeder Gelegenheit für
Suer Varielblatt den

„ Sozialdemokrat " !

VL Palma -

Bilderbogen .

Herr KLUGE kam wohlauf

nach Haus ' ,

Nach Abenteuern und viel —

Die Fufie blieben stets gesund ,

Die PALMA - Sohle war der —

Die Schuhe wurden sehr ge -

, schont .

Fürwahr , es hat sich doch —

Zu tragen ( nur zum eignen
Wohle )

Den PALMA - Absatz und die —

gl erscheinen Insgesamt fi Bilderbogen , deren Verse sinngctnüD zu ergilnznn Bind . Die Auf¬
lösungen sind gesammelt auf einmal uinznsenden , utnzolne oder einzeln eingesandte
Lösungen ecbeiden vom Wottbeworbo aus . Kür die richtige Losung sind insgesamt

16S Preise ausgoschriobon . „ PALMA " Kautschuk - Oesellsehaft m. b. it . . Prag IL , Pelrsita u.

Die KelDen hochradlooMieen mermen
von

epIitzSchönau
hallen

Gicht , Rheuma , Ischias etc .
Thermal - , Moor - , KohlensfturaMdor und

natürliche Quell - KmCnetloneJ &ammern
Neue Kuranetalten mit Wohnungea .

Ausklinkte : Kurdlraktlon .

en haben In allen
Konsum - Vereinen

«Ml

Alle vücher

liefert rasch um » »t »tg
dt «

18 . Mal 1924 .

( Sparta ) , Stapf , vapck , Kratochvil ( alle Slavia )
Miel ( öechic Karlin ) , Jelinek ( Viktoria ^if . kov)'
Foscs ' Novak und Jan Novak ( beide Sidenice ) , Otw'
Nodal ( Viktoria ÄiZfoto ) , Kehak ( Meteor Binchradv ) .
— Das Programm des FußballturnierS laute, :
Vorrundenspiele : Sonntag , den 25. Mai : In En!
lomlbcs : Spanien gegen Italien ; im Perfhlng .
Stadion : Schweiz gegen Litauen und Amerika gegen
Estland ; im Stade Vergeh « : Tschechoslowakei gegen
Türkei . — Montag , den 26. Mai : In ColombcS :
Jugoslawien gegen Uruguatz ; im Bergeyrc - Stadion :
Ungarn gegen Polen . Die Sieger aus den oben
genannten Spielen werden zusammen mit den im
walk oder über die Vorrunde hinauSgelangtcn
Ländern ( Schmede « , Frankreich , Holland , Rumä -
nie «, Bulgarien , Irland , Luxemburg , Belgien ,
? legyptcn und Lettland ) an den AchtelSfinalS teilneh¬
men , deren Zusammensetzung am 16. Mai ansge -
lost wiid . f Die Demi - Finals werden am 5. und
6. Juni zur Austragung gelangen , und die Schluß -
spiclc sind auf die Pfingsttage angesetzt .

Ein tschechischer Flugrekord wurde durch das
Flugzeug A—18 . 16 erzielt . Der Pilot I . Novak
stieg mll dem Flugzeuge , da « mit einem Motor in
der Stärke von 220 Pfcrdckräften ausgestattet ist ,
um 5 Uhr 12 Miituten bei Anwesenheit der Sport -
kommissäre des Aeroklubs auf . Das Flugzeug stieg
ohne spezielle Vorbereitungen für die Erzielung
eines Höhenrckoitdes auf . Zwei plombierte , durch
das staatsmcteorologische Institut überprüfte Baro¬
graphen und ein Sauerstoffapparat mit Atemvor -
richtnng bildeten die ZknSriistnng des Piloten und
des Flugzeuges . DaS Flugzeug kehrte nach einer
Stunde 22 M i n n t e n zurück , nachdem es , wie
die Barographen registrierten , eine Höhe von über
9000 Meter , demnach eine » neuen Höhenrekord er¬
reicht hatte .
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Volksbuchhandlung

Kremser d Co „

Teplltz - Schönau ,
TlicrcsiongassP 18 — 20

1 Großes Lager in preiswert
UM 1 Gelegenheitskäufen .

— i tti 0 / Bir

dauert fort ,

zum Beispiel :
SS O • » » » ■ * ■ „ ANBRA " fril hör KiS an —
laus unser KrSffnungs - Iusertion ) Jotzt K5 410 . —
Koa « « nt „ MTA " . . . früher K4 58 ». -
( Nr. L. Borie „ Unser FrUhling ) . Jetzt KS 4SO . —
HosMIm „ ARTIIR " . frilhor Ko r * \ -
( Nr. «. Serie „ Paris in Prag " . . ; otzt KS 090, —
KmSSlaia . ARnirtl - frilbor Ks
- . ans unser ErSffnuiigs - lnsertiou ) Jetit Kh 74ft . ~
Nualel . BOUAMO 1 rrühsr Ki- t7a -
( Kr. 0. Serie „ Pari * in Pragl . . jotst Kö 0 « <» . -
PlaineeeB „ BRCDS " . ' rüder Kü
( Nr. 4. Serie „ Un« cr l ' rühlliig " , . Jotzt KS « 80 . -
MiaaaneasB „ BCSST " . . früher Kü i3fa -
Nr. 4. Serie «' nrl * in I ' rngl , . jetzt KS 1080 . -
teee „ H ä ,IOR - . . früher KS 773 —

«ns unser Er »ffnnngs - Insortioo ) jetzt Kü 050 —
Robe „ UM " früher Kü 375 —
( aus unser Bröffnungs - Insertion ) jetzt KS 31B . -
Robe „ tOM " . . . früher KS 430 —
( Nr. 5. Serie „ Unser Frühling " ) . Jetzt KS 005 . —

Damen - und Mädchen - Konfektion
en gros und en detail

BUSCH
Prag, Grosser Basar, Graben 27

Graben
Nur I . Stock .

Kciuo Auslngun , koiu Laden , Klngnng im
Uansc , erste Stiege .

Jeden Tag Aber Mittag geöffnet .
Atisistir , den oben angeführten Faoonen stets

( ( Risses Lager in den billigsten Sorten .
. -J770

Rulid tSgli «

Grostes 9Rilitär - ßon » er !
» erittgji « « euibi t
■sin

, -x . . . . CFrttttalfifr - e » « » da » «
ottena « Kt 7 . so ( iweoniwnMni HC v . - )
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